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"3Ir. 29.

ration»
Jsfptïrr Jahrgang.

3B>rgan für üte Mmpit ürr Jraxtrnmrlf.

1888.

JUronnemrnt:
SSei granfo*3ufteïïung per ißoft:

gäprticl) gr. 6. —
palBjäprlidj „3. —
Sluëlartb frortf'o per gnüv „ 8. 30

Ulis $to|ijimirr & gittpljaubiuttgra
nefjtrtert SSefteîIungen entgegen.

getrrrfjtttnBcitjrit
unb Seiträge in ben Stejt finb an

bie JRebaïtion ju abreffiren.

Jlrbalttion :

grau ©Iif e p o n e g g c r in ©t. giben.
Sieteppon in ber Stabt :

in ber
^ärin'jd)en Sucfjbrucferei beim Sweater.

Sï. (êallmi SKotto; Smmer ftrebe sunt ©an»«), unb fatrnft bu (effier ïetn ©aujeS
SBcrben, a® bienenbeS ©tieb id)tieji au ein ©aitjeS bid) an!

gnfrrltcttsprrts :

20 (Sentîmes per einfache ißetitjeile.
gapre§»9tnnoncen mit DîaBaft.

ffufrattr
Beliebe man franîo an bie ©jpebition

eingufenben.

Jtusgalu':
$ie „Scptneijer grauemjjettung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JUlr Jaljlungen
finb auSfdjtiefjlicp an bie 50Î. ffiälin'fcpe

Sucpbruderei in St. ©alien ju ent=

ricfjten.

ütmntag, 15. Juli.

® Itom tmrteutsg re t9 :

fitiliîiinig juin JUramtement

auf bie

Jhdjwùïer Jraucincitung
mit Pen beibett monatl. ©ratis=BeiIagen :

Jffiir bie junge IDeli unb Sßittljeilnngen
bes Srijiuet|ee Jrauentrerbanbe».

f balbjätjrlida ^r. 3. —

pierteljaprl. ^r. \. 50

Hm gefl. prompte (Erneuerung ber poft=
abonnements bittenb, palten mir uns ju jap!»

reicpen neuen Beftellungen beftens empfohlen.

§i. ©rtHftt. IpocbacbtungsDoIIft

gerlrtij Her 'itfijMto frown-3fitinig:
Pl. iuïlin'frlje iliuljbrurltrrri.

3cX&- @lütü.

as ©Iiicf, bas flüchtige, ju fucpen,
<pog einft ein 3üngling Surd) bie ÏDelt,
Unb frug juerft am Königspofe:
Sagt, baute pier bas ©IM fein £elt?

Da pöpnte ipn ber Diener ©rof:
„©in Harr fucpt es im Uönigsfdtlof !"

©r ftaunte brob unb ging ttorüber
Unb trat in eines Beicpert paus,
pier muff bas ©IM boep fidjer mopnert,
Scpicft's mir ein wenig nur pinaus
Da mies man jornig ipm bie ©pür :

„Das ©lud mär' etroas Heues pier "

U)o ift es beim î Unb ungebulbig
©rat er in eine piitte ein,
©s pat ja oft gar felt'ne Saunen,
Unb pier formt' es am ©nbe fein;
Da gab man traurig ipm Bcfcpeib:
//pier moljnt bie Urmutlj unb bas

Unb boep, id) mill unb muff es finben,
Spracp er, unb trat in's näcpfte paus,
Da trug man unter bittern Wagen
Das einzig, liebe Uinb pinaus ;
Da fap er gleicp, ptcr mar fein ©IM,
Unb manbte traurig %p jurflcf

jdt fep' es fcpott, idj fann's nicpt finben,
Bief er in bitt'rem Unmutlj aus,
Unb lenfte miibe feine Scpritte
Hun mieber nacp bent Daterpaus,
Da mar bas ©liicf nor feiner ©pür
Unb rief: „© fomm unb öffne mir !"

So eilt gar Hlandjer burd} bie ID.elt
Unb jagt unb fucpt bas ©liicf,
Unb läfjt es uncerfepens oft
3m eignen petm jurücf!
Unb feprt er miib unb arm nacp paus,
^og längft bas ©lücf audj mieber ausl

BErtgo ïjollniu'r.

JaÜ'iipt iPin-lliUhtmreii.

an £)ört päuftg öon früpern unb tnobernen
Vorftettungen fprecpen unb bie§ wirb bann
zum ©egenftanb öon einer iOieuge mepr
ober Weniger gelehrter Sibpanblungen, „bie

ebenfalls mepr ober Weniger öertnorren, mepr ober

weniger in'S ©elüic^t faïïenb finb".
SDÎir aber Witt e§ fcpetnen, ba^ e§ gar rticfjt

barattf anfommt, 06 eine gbee alt ober tnobern, in
ber ÜJIobe ober oerjäfjrt fei ; biefer llmftanb erpöpt
ober öerminbert ifjren Sßertft burdjauê nicpt. ®ie
pauptfactje ift, ba§ biefe gbee richtig, öernünfttg ift.

Unb gerabe baran fepXt e§ fo oft, unb juft ba=

mit befcpäftigt matt fid) fo loenig. @§ gibt eine SKaffe
Seute, bie burd) ifjre 9ïebe= uttb pattblungêWeife,
wafirfdjeiittid) au§ ©ebanfenlofigfeit, ftcper jur Ser=

breitung unb ©npflanjung falfcper SSorftettungeit bei»

tragen. SSie oft pört man nicpt öon @Itern unb be=

japrten Seuten öom 9McI)tpunt wie öon einem Ü8er=

bienft fprecpen, ipn pfeifen al§ pöcpfteS ©liicf, als
ob bie (Mangung öon Vermögen ber pöcpfte ®a=

fetnêjwed wäre. ift fein pweifet, mit ©eib fann
man fiep öiel gute unb fdjlimme ober einfaep un=

nötpige, nu|Iofe ®inge öerfdpaffen ; wenn e§ aber

auc^ guWeiten in ber SBelt eine fürtftlicpe Seaditung

ju ©tanbe bringt, fo erringt e§ gteicpnjopt jene, au§
ber IRecptfcpaffenpeit Ijerüorgefjenbe ateptung, meldje
bie allein äepte, bie allein bauernbe ift, nipt.

SJcatt rtifjmt ferner ben Dteiptpum afô ba§ DJIittel

p taufenb ©eniiffett ; bieë ift gteitproopl nur in ge=

Wiffem 93Ia§e wapr. gibt ©ettiiffe, bie Gebern er=

reiepbar, unb wenn e§ aud) nicpt bie beê Sujul, fo
finb eê boep bie beften öon allen.

®ann fpriept man öon ben weltlicfjen S?ergnii=

gungen, als ob fie abfolut pm ©lüde not^wenbig
Wären. Stidjfê fjatfcpereê als ba§! ®aê ©tüd ift
einfad) mefjr ober weniger fdjwer ju erlangen.
auf feiepte, oberftäcpticpe ®inge fe|en, peipt, fiep unb
biejenigen, benen man fotepe gbeen beibringt, gapl=

tofen ©nttäufepungen preisgeben.
2Bie öiele ÜRenfcpen ftetten fiep öor, Vergötterung

unb ©cpmeicpelei feien VeWeife ber greunbfepaft, wäp=
renb bie Wapren greunbe biejenigen finb, weldje bie

Slufricptigfeit paben, uns unfer Unrecpt oorjuwerfen
unb tut» unfere gepler ju geigen.

ÏRancpe Seute glauben ober panbetn, als ob bie

Sinber öergiepen fie lieben peifje, ftatt bap bie wapre
uneigennü|ige Siebe für fie barin beftept, gefttgfeit
mit SJlilbe, ©tretige mit ©üte bei iprer ©rgiepung
5U üerbtnbeu, wäprenb fie öerjiepen fie ungliidlicp
für ipr Seben maepen peipt.

SBie öiele junge ©attinnen btlben fiep auep ein,

öer^ogen ju werben fei eine wefentlicpe Vebingung
bcS ©lücfeS, unb bie, Wenn biefe Verzärtelung auf»

pört ober abnimmt, fiep rtiept mepr geliebt, fiep Oer»

laffen glauben, furj, fiip taufenb Xporpeiten einreben.

®ie falfdpett Vorftettungen, welcpe lanbtäufig finb,
aufzujaplen, würbe eine merfwürbige, aber riefen»

pafte 2Irbeit fein, eine SIrbeit, bie unfere fcpWacpen
Gräfte überfteigt.

Unb boep wie öiel VöfeS ftiften biefe falfcpen
gbeeti SBie öiel gepler, wie biet Unglüd paben fie
im ©efolge?

©ewopnücp ift eS biefe Unorbentitcpfeit ber ©e»

bantenWelt, biefe ©eWopnpeit, nicpt ju überlegen,
ber äRangel an rieptigent Verftänbnip, welcpe bie

erfte Duette unferer Seiben finb.
fRicptige unb gefunbe Sbeett einpflanzen ift bie

Jpauptbebingung einer guten ©rjiepung.
®ie SBelt, baS Seben unb bie SRenfcpen, rtiept

Wie fie fein tonnten ober fottten, fonbern fo wie fie
in SBirtlicpfeit finb, opne Uebertreibung, Weber im
©uten ttoep im Söfen, opne Voreingenommenpeit

Mr. S'->.

räum-
Zelznkrr Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1888.

Abonnrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter H Zuchhandlungrn
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssiren,

Redaktion:
Frau Elisc H o ncg g e r in St, Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei kenn Theater.

SL. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jährcs-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 15. Juli.

Nbonnrmvntsprà:

EliMmg W Admemiil
auf die

KchnmM KtttlenMimg
mit den beiden monatl. Gratis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Frauenvrrbandes.

s halbjährlich Hr. —

/vierteljährl, Hr, j, 5V

Nm gest, prompte Erneuerung der post-
abonnements bittend, halten wir uns zu
zahlreichen neuen Bestellungen bestens empfohlen.

W. Gllllcn. Hochachtungsvollst

Mllllg lM SliMM FMM-WMlU
M. Klilin'sche Knchdrnckrrri.

Das Glück.

.as Glück, das flüchtige, zu suchen,

Zog einst ein Jüngling durch die Welt,
Und frug zuerst am Königshofe:
Sagt, baute hier das Glück sein Zelt?

Da höhnte ihn der Diener Troß:
„Ein Narr sucht es im Königsschloß!"

Er staunte drob und ging vorüber
Und trat in eines Reichen Haus,
gier muß das Glück doch sicher wohnen,
Schickt's mir ein wenig nur hinaus!
Da wies man zornig ihm die Thür:
„Das Glück wär' etwas Neues hier!"

Wo ist es denn? Und ungeduldig
Trat er in eine Hütte ein,
Es hat ja oft gar selt'ne Launen,
Und hier könnt' es am Ende sein;
Da gab man traurig ihm Bescheid:
„Hier wohnt die Armuth und das

Und doch, ich will und muß es finden,
Sprach er, und trat in's nächste Haus,
Da trug man unter bittern Klagen
Das einzig, liebe Kind hinaus;
Da sah er gleich, hier war kein Glück,
Und wandte traurig sich zurück!

Ich seh' es schon, ich kann's nicht finden,
Rief er in bitt'rem Unmuth aus,
Und lenkte müde seine Schritte
Nun wieder nach dem Vaterhaus,
Da war das Glück vor seiner Thür
Und rief: „G komm und öffne mir!"

So eilt gar Mancher durch die Melt
Und jagt und sucht das Glück,
Und läßt es unversehens oft
Im eignen Heim zurück!
Und kehrt er müd und arm nach Haus,
Zog längst das Glück auch wieder aus!

Scrtha Hallnncr.

Falsche Vorstellungen.

an hört häufig von frühern und modernen
Vorstellungen sprechen und dies wird dann
zum Gegenstand von einer Menge mehr
oder weniger gelehrter Abhandlungen, „die

ebenfalls mehr oder weniger verworren, mehr oder

weniger in's Gewicht fallend sind".
Mir aber will es scheinen, daß es gar nicht

darauf ankommt, ob eine Idee alt oder modern, in
der Mode oder verjährt sei; dieser Umstand erhöht
oder vermindert ihren Werth durchaus nicht. Die
Hauptsache ist, daß diese Idee richtig, vernünftig ist.

Und gerade daran fehlt es so oft, und just
damit beschäftigt man sich so wenig. Es gibt eine Masse
Leute, die durch ihre Rede- und Handlungsweise,
wahrscheinlich aus Gedankenlosigkeit, sicher zur
Verbreitung und Einpflanzung falscher Vorstellungen
beitragen, Wie oft hört man nicht von Eltern und
bejahrten Leuten vom Reichthum wie von einem
Verdienst sprechen, ihn preisen als höchstes Glück, als
ob die Erlangung von Vermögen der höchste

Daseinszweck wäre. Es ist kein Zweifel, mit Geld kann

man sich viel gute und schlimme oder einfach un-
nöthigc, nutzlose Dinge verschaffen; wenn es aber

auch zuweilen in der Welt eine künstliche Beachtung

zu Stande bringt, so erringt es gleichwohl jene, aus
der Rechtschaffenheit hervorgehende Achtung, welche
die allein ächte, die allein dauernde ist, nicht.

Man rühmt ferner den Reichthum als das Mittel
zu tausend Genüssen; dies ist gleichwohl nur in
gewissem Maße währ. Es gibt Genüsse, die Jedem
erreichbar, und wenn es auch nicht die des Luxus, so

sind es doch die besten von allen.
Dann spricht man von den weltlichen Vergnügungen,

als ob sie absolut zum Glücke nothwendig
wären. Nichts Falscheres als das! Das Glück ist

einfach mehr oder weniger schwer zu erlangen. Es
auf seichte, oberflächliche Dinge setzen, heißt, sich und
diejenigen, denen man solche Ideen beibringt,
zahllosen Enttäuschungen Preisgeben,

Wie viele Menschen stellen sich vor, Vergötterung
und Schmeichelei seien Beweise der Freundschaft, während

die wahren Freunde diejenigen sind, welche die

Aufrichtigkeit haben, uns unser Unrecht vorzuwerfen
und uns unsere Fehler zu zeigen.

Manche Leute glauben oder handeln, als ob die

Kinder verziehen sie lieben heiße, statt daß die wahre
uneigennützige Liebe für sie darin besteht, Festigkeit
mit Milde, Strenge mit Güte bei ihrer Erziehung
zu verbinden, während sie verziehen sie unglücklich

für ihr Leben machen heißt.
Wie viele junge Gattinnen bilden sich auch ein,

verzogen zu werden sei eine wesentliche Bedingung
des Glückes, und die, wenn diese Verzärtelung
aufhört oder abnimmt, sich nicht mehr geliebt, sich

verlassen glauben, kurz, sich tausend Thorheiten einreden.

Die falschen Vorstellungen, welche landläufig sind,

aufzuzählen, würde eine merkwürdige, aber riesenhafte

Arbeit sein, eine Arbeit, die unsere schwachen

Kräfte übersteigt.
Und doch wie viel Böses stiften diese falschen

Ideen? Wie viel Fehler, wie viel Unglück haben sie

im Gefolge?
Gewöhnlich ist es diese Unordentlichkeit der

Gedankenwelt, diese Gewohnheit, nicht zu überlegen,
der Mangel an richtigem Verständniß, welche die

erste Quelle unserer Leiden sind.
Richtige und gesunde Ideen einpflanzen ist die

Hauptbedingung einer guten Erziehung,
Die Welt, das Leben und die Menschen, nicht

wie sie sein könnten oder sollten, sondern so wie sie

in Wirklichkeit sind, ohne Uebertreibung, weder im
Guten noch im Bösen, ohne Voreingenommenheit
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uttb mit mögüpft menig ©orurtpeileit gu betrachten
unb gu beurtpeilen, ba® ift gemij; bie einzig bernunf»
tige ©orftellung babon.

Um feiner Uebergeuguttg treu bleiben 31t föntten,
barf man fxcf) feine SJteinung, fein llrtpeil nicht leipt»
fertig bilben; bei allen Tingett faß man fid) art bie

SBirflicfjfeit, nicht au Schatten halten; auf biete SEßeife

erfpart mau fich manchen Summer.

Tarum, in jebem Sitter, jeher Stellung, foltert
mir, gehören mir biefent ober jenem Q5efc£)Iec£)te art, e®

unfere Stufgabe fein laffett, fomoht in un® felber richtige
unb gefnnbe ©orfteïïungen git nähren, al® fie auch »1

bie Hergen Terer gu pflangen, bie Dort utt® abhängen.
Unfere Qbeeit leiten un® gar häufig, fie birigiren

unfere Steigungen unb barum finb eineSJÎenge falfcfjer
SSorfteöurigett gleich einer trügerifpen Suftfpiegeluug,
bie, menn mir ihr nahen, fip in Sticht® auflöst. E. E.

UclUT ÖElt 'ittitlut".

jtäprenb be® SBapen® bergepren fich gleich'
farn Tpeilpetx be® ©epirn®, melpe notp»
merrbig bxrrcf) berx Schlaf ergängt merben
raüffen. Stiemal® täfjt fiel) baper ohne

Stacl)theil für bie ©efunbpeit bettt Sörper ber Schlaf
entziehen. Slttch ba, mo e® attfpeinenb feinen Stap»
theil bringt, ift ber Spaben unausbleiblich- SDtanper
Jüngling, manche® junge SJtäbchen legt mit bem

Turptangen unb Turpjubeln ganger Stöckte ben
Geirrt gu frühem Sieptpum. Slllerbing® gibt man
bann anberen Tingen Sputb, aber mit Unrecht.
Tie ©ittgiepung bc® Schlafe® ift Biel fpäbüper, al®

mart glaubt unb gugeftepen mill.
Staatliche® Strtbiurn berfürgt ba® Sebett um

gapre ober führt ben gorfper gtr frühem Sitter unb

Sieptpum. ©eiftige unb förperlipe Strbeit bringen
bem Körper feinen Schaben, fobalb in gefunbem
Schlaf bie Gräfte fid) mieber ergängen. Tagu muß
berfelbe auch hnrfüdp erqtticfenb fein unb nic£)t burp»
freugt Don beangftigenben Träumen ober nimmer
ruheuben Sorgen. Taper foil man bie te|te Stunbe
Dor bem ©infptafen momögüp bie Saften be® Tage®
ruhen laffert. @einüth®friebert ift ein mefentliche®

©ebingnifj gu fanfter Stupe.
Stber auch ber SJZagen hal feinett Slntheit am

Schlaf. Unoerbauliche Speifen, erregenbe ©etranfe,
gang befonber® ftarfer Tpee, beeinträchtigen bie Stacht»

rupe; aufjerbem gu marnte ober unreine Suft.
SBopl fpeint naep bem ©enuffe üon SUfopol ber

Scplaf tief unb feft gu fein; ba® ift aber Täufpung,
ba® ©epirn rupt in foldjem Taumelfplafe niept au®,
bie öergeprte ®raft ergängt fiep niept in richtiger SBeife.

©ei gu poper Temperatur ift ber Scplaf fein

gang rupiger, ber Stupenbe fuept fiep ber marmen
Umhüllungen gu entlebigen unb fätnpft unbettrajjt
gegen bie SBärme an; mer e§ oerträgt, fcpläft am
rupigften bei tpeilmeife geöffnetem genfter. Top ift
bie® Splafen bei offenem genfter niept gang fo ge=

funb ober opne Stacptpeile, al® oft behauptet mirb.
Slbgefepen babon, baff bie ißflangen nur im ßitpte
Sauerftoff au®» unb Stidftoff einatpmen, alfo bei

Stapt umgefeprt, fo finb aup gang befonber® bie

Slugen manper ißerfonen fepr empfinblip gegen bie

Staptluft. Sei füplen Stäpten, mo ber Spläfer
traumbefangen nipt füplt, ob er gepörig gugebedt

ift ober nipt, ift aup eine tüptige ©rfältung nipt
unmöglip; bop fommt bie® auf befottbere Umftänbe
an. ©ute ©entilation ift jebenfall® ein ipauptbe»
bingnip für einen guten unb ftarfenben Splaf.

Tie Sage be® Splummernben ift aup nipt
gleipgültig. Siegt berfelbe auf ber repten Seite,
fo ift bem SJtagen, ber alSbann einer berfeprten
©irne gleipt, gemiffermafjen ber ©ang gur ®nt»

leerung be® berarbeiteten Speifebrei® offen getaffeix,
jebenfatt® ber größere Spielraum bafür geboten.

Splaf ift gar oft ba® befte Heilmittel, ba® einem

Patienten gutpeil merben fann, unb gmar gmei, brei
Tage Splaf pintereinanber, fo lang al® ber Seibenbe

nop irgenb eine Steigung gum Splafen füplt. ©ang
befonber® nerböfe unb bleipfüptige fßerfonen follten
fip unbebenllip gu jeber Stunbe be® Tage® bem

Splafe überlaffen, fobalb fip bie Suft barnad) ein»

ftettt. 333ie feiten gefpiept aber ba®'? SJtorgen® bleibt

man bietteipt im ©ett, nipt weil ba® ©ebürfnip
be® Splafe® borliegt, fonbent au® Unluft aufgu»
ftepeu; bagegen fämpft man tapfer gegen ben Splaf,
menn er fip gur ungetoöpnlidjen Stunbe ober gur
geit, mo nop eine Strbeit ober ein ©ergnügen in
Sluêficpt ftept, melbet.

©ang befonber® aber follen fpmape ©erfottett
früp 3U 35ette gepen. ©ine Stunbe bor SJZitternapt
pat ben SSertp bon gmei Stunbeu nap SJZitternapt.
grip aufftepen, menn e® nämlip nipt burp gemalt»
fame Unterbrechung be® Splafe® gefpiept, ift fepr
gefnnb, unb ein SJtorgenfpagiergang ba® ©rquidenbfte
unb gur Strbeit Slnregenbfte, ma® e® gibt. ®a® @r=

maepen ber gangen Statur bietet be® Spänen unb

Herrlipen fo biet, bafj e® fid) mopl lopnt, bie ge=

mopnten Slbenbunterpaltungen gu fürgen, um ber
Statur ipr Sfnrept an Splaf niept gu beeinträchtigen
unb fid) bop einen SStorgenfpagiergang bor ber Tage®»
arbeit gu fipern. M. B.-G.

(litt Bilb au« i>eut

or-Qapren lebte im ©erner»Dberlaitbe ein erft
(iMe)üor menig SStonaten getraute® ©pepärpen.

^

Ter SJZantx arbeitete al® Sproefler in einer
nahegelegenen, giftgefäprlipen günbpölgpen»

gabrif; bie grau beforgte gu Haufe in umfiptiger
SSeife bie meiblipen Tage®gefpäfte, aup ber gmei

Siegen im fleinen Statte mürbe nipt bergeffen; e®

mürbe für fie gutter gefpnitten unb gugetragen unb
ber ©flanggarten in einiger Entfernung Dom Haufe
in gutem Stanbe gepalten, mie überhaupt Stile®, ma®

burp biefe orbnenben, fpaffigeit Hänbe ging, untabel»

paft in Drbnuttg tarn. 333ar e® @ffen®geit, ftettte

Süfi — fo piep bie junge grau — ein ginnerne®

SSafpbeden auf ben Saubenftupl neben bie ©ingang®»

tpüre, Seife unb ein SBafptüplein bagu, bamit ipr
©priftian feine fpmefet» unb ppoêpporbefprengten
Hänbe bor ber SJtaptgeit gepörig reinigen tonne.

Slufjerbem ping an einem Stage! nebenan ein rein»

gehaltene® „©urgunberpemb", ba® ber liebe SJZann

mit ber befpmupten Strbeiterbloufe bertaufpen follte.
SBie borforglip mar Stile® am beftimmten fßläppen
unb mie moplig patte e® einem SJtanne fein tonnen
um'® Herg augefipt® att' biefer ftummen Semeife

päu®liper Siebe unb Sorgfalt! Tod) peute mattete

fein guter Stern ob unferm ©priftian. SDÎit finfterm
Süd tant er tiap Haufe, mit finfterm Süd trat
er in bie Stube. ®ein freunbüpe® „©ritp' ©ott"
fpentte er peute feiner grau. SJtipmutpig fepte er

fip gu Tifpc, um ba® einfape, gefunbe SJtittag®»

map! eingunepmen. Süfi mar'®, al® ob ein Krampf
ipr Herg umfpanne. Teitnop gmang fie fip, freunb»

üp b'reingufepen unb mitgueffen; aber fpoit nap
bem gmeiten Söffet Suppe mollte e® nipt mepr
gepen. greunbüp, menn aup etma® gitternb, manbte

fie fip an ipren SJtann mit ben SBorten: „Stber,
lieber ©prifte, roarum bift Tu fo unfreunbüp unb

finfter? Hoüefl Wteber Sterger im ©efpäft?"
„S3a®, Sterger im ©efpäft?" braxt®te ©priftian jept
auf. „SJtan pat, bent' mopl, gu Haufe Sterger ge=

nug unb braupt nipt aup nop im ©efpäft gu

paben." „Stber," roagte bie grau erfpüptert eingu»

menben. Top ©prifte unterbrap fie rafp: „SSa®

aber? braupt fein aber," unb mäprenb er ben

Söffe! meit megmarf unb bie Suppe bon fip ftiefj,
tarn e® mie eine gtutp über feine Sippen: „SBeipt,
Süfi, bie Sape ift palt fo; Tu paft e® lang gut,
Tu tannft bie gange SBope in ber Stube fipen,
fannft üSmen ober gunx genfter pinau®fpauen; ip
aber fann berbienen, raggern unb fpmipen Tag unb

Stapt, bi® ip berbient, ma® Tu bie gange SBope

pinburp mieber berbraupft." Ta® mar gu biet. Süfi
feufgte auf, entfernte fip bom Tifp unb fpmanfte gur
Tpüre pinau® mie betäubt. „Sllfo ba® ift e®, ma®

ipn fpoxx feit einiger 3rd f° übellaunig gemadjt!
Sllfo ift Stile® nipt®, ma® ip aup fpue, für ipn
tpue, bon SJtorgen® früp bi® Slbeub® fpät? Sllfo
ba® ift mein ©priftian, ber mir nop bor menig

SBopen gefpmoren, auf ben Hauben moHe er mip
tragen, menn ip nur fein merben ntöpte, unb ip
pabe ipm bamal® nop gefagt: Tu, ©priftian, auf
beit Hauben tragen mufft Tu mip nipt, nur gut

fein mit mir, nur lieb fein mit mir unb mir pie
unb ba fagen, baff Tu gufrieben feieft mit mir.
Unb jefet — op — op —" mieber feufgte ba® arme
Herg auf. ©® mar gu biet.

SJiittlermeile mar ©priftian in ber Stube peftig
auf» unb abgegangen. „So finb fie, bie SSeib®leut'!
Staunt tput man ben SJtunb auf, fo fpreten fie gletp
3etermorbio! SBitrbe meinen, ma® SBunber ip benn

eigentüd) gefagt pätte "

Stad) unb uad) mürben bie Spritte gemeffener,
bie 3obuc®aber auf ber Stirne legte ftp altmäüg.
Tann nahm er bie SStüpe gur Hanb unb opne fiep

meiter um ba® SJtittageffeu gu befümmerit, ging er

gum Hau® pinau® xtub bem gabrifgebäube gu. gn
ber Stäbe beâfelben trat ipm ber SJteifter entgegen
mit ben SBorten: „Stanu, ©priftian, ma® ift benn

peute mieber to®? So, fo, erft Tiemftag unb ber

Herr pat fepott mieber eine frifpgemafpeue Sloufe
an? Tein arme® Süfi pat bop Diel gu tpun! SJtip
nimmt nur SBunber, mo fie bie geit hernimmt, beut

Herrn ©priftian tagtägüp bie SSloufen gu mafpeit.
SBir geben e® nipt palb fo nobel! SJteine Stlte mürbe
ein böfe® ©efipt ntapen, mottle ip meine Sieben»

fapen nipt beffer aueuupen mie Tu!" Slerbupt
porte ©priftian biefer ©egritpung gu. ©® mar natür»
üp niept feine Stbfipt gemefen, in biefent blanfeit
„©itrgunberpemb" an bie befpinupenbe Strbeit gu

gepen —- er patte nur, al® er bott Haufe fort»
ftürmte, fip umgufleiben bergeffen ; bop mollte er,
ma® itt ipm borging, feinem SJteifter nicht merfett

laffett. ©r ermieberte nipt®, battu aber fagte er;
„SJteifter tfSeter, fag' mal, ma® pätteix benn eigentüp
unfere SBeiber nop gu tpun, mollte matt fie nop
um biefetx geitbertreib bringen?" 0 gemitte! gept
tarn utxfer ©priftian aber übel meg. Ter Stlte padfe
ipn am Stritt, fpüttette ipn unb fagte: „©priftian,
ma® fpmapeft Tu bentt ba für Beug? gft ba®

Teilt ©rnft? Sag' an, mer beforgt Tir bentt eigent»

üp Tein Hau®, bie Stube, bie ®üpe, bafj e® immer
auêfiept, al® ob e® Sonntag märe? Unb mer beforgt
Tir bett fleinen SSiepftanb? S33er beforgt Tir ben

©arten unb ba® übrige ißflanglanb, jätet Sitte® unb

beforgt Sitte®, mer anber®, al® eben Tente grau?
Tu mapft e® menigften® niept. Unb mer ftettt Tir
überbie® Sitte® qünfttip auf bett Tifp unb unter
bie güpe, al® ob Tu ein ©aron märeft, unb paft
immer ttop ein gute® SBort obenbrattf, mie geber»

mann meijj! Unb mer berfiept Tip bentt alle 333open

mit büpblanfer, reiner StSäfpe, bap Tu au®ftepft,
al® fättte ber Pfarrer be® S53eg®, Tu Tropf, ift
ba® nipt®? ©priftian, Tu berbienft gar nipt, ba®

ißrapt®»Süfi gur grau gefriegt gu pabett!" Spraplo®
pörte ©priftian biefen Sermon an. „ißeter, SJteifter,"
rief er ettbüp, ttapbem ipm berfelbe bereit® ben

Sîitden gemenbet patte, „SJteifter, um ©erlaub, barf
ip ttop fpnett nap Haufe gepen; gpr fönut mir eine

Stunbe am Sopn abgiepen," unb flug® — opne eine

Slntroort erft abgemartet gu paben — eilte er babon.

Süfi mar eben im ©egriff, bett SJttttagêtifp
abguräumen unb bie ftepengelaffenen Speifen pau®=

mütterlip gu berforgen, al® ©priftian eintrat. Sie
erfprad, al® fie ipn fepon mieber fap, obmopl fein
©efipt nipt mepr gornentbrannt, aber bop „berftört"
mar. Sie manbte fip rafp ab unb mollte fip eut»

fernen, bop ©priftian meprte ipr, naprn fie bei ber

Hanb, gog fie nap ber genfterbaitf, nötpigte fie gum
Sipen, unb napbem aup er neben ipr ifUap ge=

nommen, bat er fie ftepenttipft, ipm gu bergeipen;
er fei ein unberftanbiger SJtenfp gemefett — unb
al® fie nop immer fpmieg, g'og er fie an fip, büdte

ipr tief in bie tpränenfeupten Slugen, in biefe fpönett,
treuen, aber traurigen Slugett, unb er fpmttr, baff

er ipr folpett Summer nie, nie mepr mapett motte.

„©priftian," fagte fie pierauf, „fpmöre nipt!
Ter SJtenfp foil nipt fpmören ; eS ftraft fip immer.
Stber Teinen guten ©orfap mill ip epren. H^r,
nimm meine Hanb, ip hergebe Tir! Top um bie®

©ine bitte ip Tip : Sollte jemals gorn Tip mieber

übermannen, nie, nie lap bie Sonne untergehen
über Teinem gorn. ©iete mir immer borper bie
liebe Hanb, fo fpmer e® Tir aup mirb; ftofje mip
nipt mit falten SBorten gurüd, forxft bin ip berlorett. "

„Unb ob e§ aup Sünbe fei, SBeib, mein geliebte®
SBeib, ip fpmöre e® Tir."
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und mit möglichst wenig Vorurtheilen zn betrachten
und zu beurtheilen, das ist gewiß die einzig vernünftige

Vorstellung davon.
Um seiner Ueberzeugung treu bleiben zu können,

darf man sich seine Meinung, sein Urtheil nicht leichtfertig

bilden; bei allen Dingen soll man sich an die

Wirklichkeit, nicht an Schatten haltein ans diese Weise

erspart man sich manchen Kummer,

Darum, in jedem Alter, jeder Stellung, sollen

wir, gehören wir diesem oder jenen: Geschlechte an, es

unsere Aufgabe sein lassen, sowohl in uns selber richtige
und gesunde Borstellungen zn nähren, als sie auch in
die Herzen Derer zn pflanzen, die von uns abhängen.

Unsere Ideen leiten uns gar häufig, sie dirigiren
unsere Neigungen und darum sind eine Menge falscher
Vorstellungen gleich einer trügerischen Luftspiegelung,
die, wenn wir ihr nahen, sich in Nichts auflöst, K, K.

Ueber den Schlaf.
Während des Wachens verzehren sich gleichsam

Theilchen des Gehirns, welche
nothwendig durch den Schlaf ergänzt werden
müssen. Niemals läßt sich daher ohne

Nachtheil für die Gesundheit dem Körper der Schlaf
entziehen. Auch da, wo es anscheinend keinen Nachtheil

bringt, ist der Schaden unausbleiblich. Mancher
Jüngling, manches junge Mädchen legt mit dem

Durchtanzen und Durchjubeln ganzer Nächte den
Keim zu frühem Siechthum, Allerdings gibt man
dann anderen Dingen Schuld, aber mit Unrecht,
Die Entziehung des Schlafes ist viel schädlicher, als
man glaubt und zugestehen will.

Nächtliches Studium verkürzt das Leben um
Jahre oder führt den Forscher zu frühem Alter und
Siechthum, Geistige und körperliche Arbeit bringen
dem Körper keinen Schaden, sobald in gesundem
Schlaf die Kräfte sich wieder ergänzen. Dazu muß
derselbe auch wirklich erquickend sein und nicht durchkreuzt

von beängstigenden Träumen oder nimmer
ruhenden Sorgen, Daher soll man die letzte Stunde
vor dem Einschlafen womöglich die Lasten des Tages
ruhen lassen, Gemüthsfrieden ist ein wesentliches

Bedingniß zu sanfter Ruhe,
Aber auch der Magen hat seinen Antheil am

Schlaf. Unverdauliche Speisen, erregende Getränke,

ganz besonders starker Thee, beeinträchtigen die Nachtruhe;

außerdem zu warme oder unreine Lust,
Wohl scheint nach dem Genusse von Alkohol der

Schlaf tief und fest zu sein; das ist aber Täuschung,
das Gehirn ruht in solchem Taumelschlafe nicht aus,
die verzehrte Kraft ergänzt sich nicht in richtiger Weise,

Bei zu hoher Temperatur ist der Schlaf kein

ganz ruhiger, der Ruhende sucht sich der warmen
Umhüllungen zu entledigen und kämpft unbewußt
gegen die Wärme an; wer es verträgt, schläft am
ruhigsten bei theilweise geöffnetem Fenster, Doch ist
dies Schlafen bei offenem Fenster nicht ganz so

gesund oder ohne Nachtheile, als oft behauptet wird.
Abgesehen davon, daß die Pflanzen nur im Lichte
Sauerstoff aus- und Stickstoff einathmen, also bei

Nacht umgekehrt, so sind auch ganz besonders die

Augen mancher Personen sehr empfindlich gegen die

Nachtluft. Bei kühlen Nächten, wo der Schläfer
traumbefangen nicht fühlt, ob er gehörig zugedeckt

ist oder nicht, ist auch eine tüchtige Erkältung nicht
unmöglich; doch kommt dies auf besondere Umstände
an. Gute Ventilation ist jedenfalls ein Hauptbe-
dingniß für einen guten und stärkenden Schlaf,

Die Lage des Schlummernden ist auch nicht
gleichgültig. Liegt derselbe auf der rechten Seite,
so ist dem Magen, der alsdann einer verkehrten
Birne gleicht, gewissermaßen der Gang zur
Entleerung des verarbeiteten Speisebreis offen gelassen,

jedenfalls der größere Spielraum dafür geboten.
Schlaf ist gar oft das beste Heilmittel, das einem

Patienten zutheil werden kann, und zwar zwei, drei
Tage Schlaf hintereinander, so lang als der Leidende
noch irgend eine Neigung zum Schlafen fühlt. Ganz
besonders nervöse und bleichsüchtige Personen sollten
sich unbedenklich zu jeder Stunde des Tages dem
Schlafe überlassen, sobald sich die Lust darnach
einstellt, Wie selten geschieht aber das? Morgens bleibt

man vielleicht im Bett, nicht weil das Bedürfniß
des Schlafes vorliegt, sondern aus Unlust
aufzustehen; dagegen kämpft man tapfer gegen den Schlaf,
wenn er sich zur ungewöhnlichen Stunde oder zur
Zeit, wo noch eine Arbeit oder ein Vergnügen in
Aussicht steht, meldet.

Ganz besonders aber sollen schwache Personen
früh zu Bette gehen. Eine Stunde vor Mitternacht
hat den Werth von zwei Stunden nach Mitternacht,
Früh aufstehen, wenn es nämlich nicht durch gewaltsame

Unterbrechung des Schlafes geschieht, ist sehr

gesund, und ein Mvrgenspaziergang das Erquickendste
und zur Arbeit Anregendste, was es gibt. Das
Erwachen der ganzen Natur bietet des Schönen und
Herrlichen so viel, daß es sich Wohl lohnt, die

gewohnten Abendunterhaltungen zu kürzen, um der
Natur ihr Anrecht an Schlaf nicht zu beeinträchtigen
und sich doch einen Mvrgenspaziergang vor der Tages-
arbcit zu sichern, U. L,-tt,

Ein Bild ans dem Volksleben.

Jahren lebte im Berner-Oberlande ein erst

vor wenig Monaten getrautes Ehepärchen,
^

Der Mann arbeitete als Schwester in einer
nahegelegenen, giftgefährlichen Zündhölzchen-

Fabrik; die Frau besorgte zu Hause in umsichtiger
Weise die weiblichen Tagesgeschäfte, auch der zwei
Ziegen im kleinen Stalle wurde nicht vergessen; es

wurde für sie Futter geschnitten und zugetragen und
der Pflanzgarten in einiger Entfernung vom Hause

in gutem Stande gehalten, wie überhaupt Alles, was
durch diese ordnenden, schaffigen Hände ging, untadel-
haft in Ordnung kam, War es Essenszeit, stellte

Süsi — so hieß die junge Frau — ein zinnernes
Waschbecken auf den Laubenstuhl neben die Eingangsthüre,

Seife und ein Waschtüchlein dazu, damit ihr
Christian seine schwcfcl- und phosphorbesprengten
Hände vor der Mahlzeit gehörig reinigen könne.

Außerdem hing an einem Nagel nebenan ein

reingehaltenes „Burgunderhemd", das der liebe Mann
mit der beschmutzten Arbeiterblouse vertauschen sollte.

Wie vorsorglich war Alles an: bestimmten Plätzchen

und wie wohlig hätte es einem Manne sein können

um's Herz angesichts all' dieser stummen Beweise

häuslicher Liebe und Sorgfalt! Doch heute waltete
kein guter Stern ob unserm Christian, Mit finsterm
Blick kam er nach Hause, mit finsterin Blick trat
er in die Stube, Kein freundliches „Grüß' Gott"
schenkte er heute seiner Frau, Mißmuthig setzte er

sich zu Tische, um das einfache, gesunde Mittagsmahl

einzunehmen, Süsi war's, als ob ein Krampf
ihr Herz umspanne. Dennoch zwang sie sich, freundlich

d'reinzusehen und mitzuesfen; aber schon nach

dem zweiten Löffel Suppe wollte es nicht mehr
gehen. Freundlich, wenn auch etwas zitternd, wandte

sie sich an ihren Mann mit den Worten: „Aber,
lieber Christe, warum bist Du so unfreundlich und

finster? Hattest Du wieder Aergcr im Geschäft?"

„Was, Aerger im Geschäft?" brauste Christian jetzt

auf, „Man hat, denk' wohl, zu Hause Aerger
genug und braucht nicht auch noch im Geschäft zu

haben," „Aber," wagte die Frau erschüchtert
einzuwenden, Doch Christe unterbrach sie rasch: „Was
aber? braucht kein aber," und während er den

Löffel weit wegwarf und die Suppe von sich stieß,

kam es wie eine Fluth über seine Lippen: „Weißt,
Süsi, die Sache ist Halt so: Du hast es lang gut,
Du kannst die ganze Woche in der Stube sitzen,

kannst lismen oder zum Fenster hinausschauen: ich

aber kann verdienen, raggern und schwitzen Tag und

Nacht, bis ich verdient, was Du die ganze Woche

hindurch wieder verbrauchst," Das war zu viel, Süsi
seufzte auf, entfernte sich vom Tisch und schwankte zur
Thüre hinaus wie betäubt, „Also das ist es, was

ihn schon seit einiger Zeit so übellaunig gemacht!

Also ist Alles nichts, was ich auch thue, für ihn
thue, von Morgens früh bis Abends spät? Also
das ist mein Christian, der mir noch vor wenig
Wochen geschworen, auf den Händen wolle er mich

tragen, wenn ich nur sein werden möchte, und ich

habe ihm damals noch gesagt: Du, Christian, auf
den Händen tragen mußt Du mich nicht, nur gut

sein mit mir, nur lieb sein mit mir und mir hie
und da sagen, daß Du zufrieden seiest mit mir.
Und jetzt — oh — oh —" wieder seufzte das arme
Herz auf. Es war zu viel.

Mittlerweile war Christian in der Stube heftig
auf- und abgegangen, „So sind sie, die Weibsleut'!
Kanin thut man den Mund auf, so schreien sie gleich

Zetermordio! Würde meinen, was Wunder ich denn

eigentlich gesagt hätte!"
Nach und nach wurden die Schritte gemessener,

die Zorncsader auf der Stirne legte sich allmälig.
Dann nahm er die Mütze zur Hand und ohne sich

weiter um das Mittagesseil zu bekümmern, ging er

zum Haus hinaus und dem Fabrikgebäude zn. In
der Niche desselben trat ihm der Meister entgegen
mit den Worten: „Nanu, Christian, was ist denn

heute wieder los? So, so, erst Dienstag und der

Herr hat schon wieder eine srischgewascheuc Blouse
an? Dein armes Süsi hat doch viel zu thun! Mich
nimmt nur Wunder, wo sie die Zeit hernimmt, dem

Herrn Christian tagtäglich die Blousen zu waschen.

Wir geben es nicht Halb so nobel! Meine Alte würde
ein böses Gesicht machen, wollte ich meine Siebensachen

nicht besser ausnutzen wie Du!" Verdutzt
hörte Christian dieser Begrüßung zn. Es war natürlich

nicht seine Absicht gewesen, in diesem blanken

„Bnrgunderhemd" an die beschmutzende Arbeit zu
gehen —- er hatte nur, als er von Hause
fortstürmte, sich umzukleiden vergessen; doch wollte er,
was in ihm vorging, seinem Meister nicht merken

lassen. Er erwiederte nichts, dann aber sagte er:
„Meister Peter, sag' mal, was hätten denn eigentlich
unsere Weiber noch zn thun, wollte man sie noch

um diesen Zeitvertreib bringen?" O Jemine! Jetzt
kam unser Christian aber übel weg. Der Alte packte

ihn an: Arm, schüttelte ihn und sagte: „Christian,
was schwatzest Du denn da für Zeug? Ist das

Dein Ernst? Sag' an, wer besorgt Dir denn eigentlich

Dein Hans, die Stube, die Küche, daß es immer
aussieht, als ob es Sonntag wäre? lind wer besorgt

Dir den kleinen Viehstand? Wer besorgt Dir den

Gartei: und das übrige Pflanzland, jätet Alles und

besorgt Alles, wer anders, als eben Deine Frau?
Du machst es wenigstens nicht, lind wer stellt Dir
überdies Alles pünktlich auf den Tisch und unter
die Füße, als ob Du ein Baron wärest, und hast

immer noch ein gutes Wort obendrauf, wie Jedermann

weiß! iind wer versieht Dich denn alle Wochen
mit blitzblanker, reiner Wäsche, daß Du aussiehst,
als käme der Pfarrer des Wegs, Du Tropf, ist

das nichts? Christian, Du verdienst gar nicht, das

Prachts-Süsi zur Frau gekriegt zu haben!" Sprachlos
hörte Christian diesen Sermon an, „Peter, Meister,"
rief er endlich, nachdem ihm derselbe bereits den

Rücken gewendet hatte, „Meister, um Verlaub, darf
ich noch schnell nach Hause gehen; Ihr könnt mir eine

Stunde am Lohn abziehen," und flugs — ohne eine

Antwort erst abgewartet zu haben — eilte er davon,

Süsi war eben im Begriff, den Mittagstisch
abzuräumen und die stehengelassenen Speisen
hausmütterlich zu versorgen, als Christian eintrat, Sie
erschrack, als sie ihn schon wieder sah, obwohl sein

Gesicht nicht mehr zornentbrannt, aber doch „verstört"
war, Sie wandte sich rasch ab und wollte sich

entfernen, doch Christian wehrte ihr, nahm sie bei der

Hand, zog sie nach der Fensterbank, nöthigte sie zum
Sitzen, und nachdem auch er neben ihr Platz
genommen, bat er sie flehentlichst, ihm zu verzeihen;
er sei ein unverständiger Mensch gewesen — und
als sie noch immer schwieg, zog er sie an sich, blickte

ihr tief in die thränenfeuchten Augen, in diese schönen,

treuen, aber traurigen Augen, und er schwur, daß

er ihr solchen Kummer nie, nie mehr machen wolle,

„Christian," sagte sie hierauf, „schwöre nicht!
Der Mensch soll nicht schwören; es straft sich immer.
Aber Deinen guten Borsatz will ich ehren. Hier,
nimm meine Hand, ich vergebe Dir! Doch um dies

Eine bitte ich Dich: Sollte jemals Zorn Dich wieder

übermannen, nie, nie laß die Sonne untergehen
über Deinem Zorn, Biete mir immer vorher die
liebe Hand, so schwer es Dir auch wird; stoße mich

nicht mit kalten Worten zurück, sonst bin ich verloren, "

„Und ob es auch Sünde sei, Weib, mein geliebtes
Weib, ich schwöre es Dir,"
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Unb fie palen e§ treulief) gehalten, biefeë (8er=

fpteepett, bie jungen Seulcpett; benn id) brachte ttaep

gfapren ttt ©rfaprung, bafg man tucit in ber (Rttttbe

tion biefer glücflictjett (pauëpaltitng fpraep.
(Stetig. ©oßebl.)

(Das mtlTßbadjte Dmte für ïatfjaîmt
anviiïjïen hihttmt.

ÉI. Sie lebte S e b e it § f r e u b e.

S m fetten, luftigen ©emacl) ftanb ein Sranfett»

^^ bett bem genfter gegenüber, bag bie 9lu§»

çSE, ficfjt auf bie Sllpenfette in ber gerne unb auf

r bie belebte Saitbftrafje in ber (ftäße bot. Ser
Seibenbe füllte gWar feine quälenben ©epmergett, nur
bie ftetë überpattbttepmenbe ©djwäcpe bannte ipn auf
ba§ Sager. ©itt fcpletdjenbcë dJtagenübel geprte feine

Gräfte mel)t unb mepr auf, unb ber fünft fo Kräftige
unb tjeitere (Mann fütjlte bag Sebürfniff nact) (ftupe
unb ©tide im gimmer um fief) bier. SJtit ben (Korten :

„ge^t niept, aber fobalb icp wieber gefunb bin," Wieg

er bie (Befucpe ab. ©eine größte greube war bie

§lu§ficpt auf bie frönen (Berge feineg (Baterlanbeë
unb auf bag ferne Seben unb Sireiben auf ber ©trafje.
(Kenn eg Irinnen im ©iübepen bepaglid) unb ftid
War, bann burfte eg aueb brausen lebhaft fein, eg

ftörte ipn niept. Sag goplen ber Super früp SJtorgeng
unb Slbenbg fpät bilbete eine 9Irt üott Unterhaltung
für iptt, bie ipm bie langen 9läd)te üerfürgte, unb

Wenn bann auep aug ber SBirtbjfcbjaft beg (Borber»

baufeg gebampft bie Söne eineg (Bolfëliebeë ober

Sangeë ait fein D£jr feplugen, fo waren eg für i£)it

Wie klänge ber (Erinnerung an frühere Seiten, Wo

er bie SDtufif geliebt unb gepflegt, ober fur fie fein
©cperflein in flingenber 9Jlüttge gegeben patte. 2Bopl
Würben bann unb wann audj rope, brüttenbe Stint«,
men oerneptubar, aöein ber Sranfe fannte bag fepon

fo lange, baß er biefe Störungen gar niept beaeptete.

©eine ©attiu, bie ipn mit Siebe unb Slttfopfe»

rung pflegte, pörte aderbingg mit bem Opr ber Siebe

jebeg unaugeitepme ©eräufcp, War aber glitdlicp, baff
eg bett poffnungglog .(tränten uiept beläftigte unb iptn
noep burd) bie fepöne Sage beg ßimmerg fo manepe

unoerpoffte greube 311 Speil Würbe. Stengftlicp pütete
fie fid), ipn auf irgenb einen Itebelftanb, auf irgenb
einen Särm aitfmerffam 31t maepen.

Socp ber fcplimnten greunbe, bie mit iprer gunge
©cpabett ftiften, opne eg 31t woden, gibt eg üielc.
Unb fo tonnte bie gute grau eg leiber niept ber»

pinbern, baß einer berfelben bent armen (tränten
öon bem üielen Särmett in ber SBirtpfcpaft fpraep
unb ipn fragte, ob ipm bieg benn niept gar ju un»
angenepm fei. „9Xeitt, icp pore eg gar niept," end
gegnete biefer jwar fofort, allein öon ©tnnb an War
eg bem Patienten unmöglicp geworben, in bem fepönen
Simmer ju bleiben, geber tleine Särm regte ipn nun»
mepr fureptbar auf. DJcan muffte ipm ein anbereg

©tübepett geben, wo feine (Berge 31t feperi waren,
Wo adeg Sebett üerftummt fepien uttb bent Sapin»
fcpwinbettben bie ©tunben enblog Würben, big enblicp
bie letjte tarn. SBie ftpmerjliip empfanb bieg fein
treueg SBeib. „©ein greunb pat ipm burd) tpöriepteg
©inmifepen feine le|te Sebengfreube geraubt," fagt
fie noep auf bie peutige ©tunbe.

Tutti-Frutti. '/2 Siter DOlilcp bringe man
mit brei Söffe! guder unb etWag (Banide 311m (toepen,
gebe 66 ©ramm in etwag falter 9Jtilcp dar gerüprte
SBegenftärfe pinein; naepbem bieg unter fortwäpren»
bem llmrüpren aufgefoept unb bann üom getter ge»

nommen, wirb bie ©rênte mit brei galten ©iern gut
öerrüprt. Sie (Eier ntüffen gut üerquirlt fein. Samt
legt man eine ©cpate mit (Biëquit aug qSöintertpurer
eignen fiep öorgfiglicE)) unb breitet barüber entWeber
eingemaepte grüepte ober friftp gefoepteg Obft. ©ine
Sage friftpe ©rbbeeren unb eilte Sage gefoepte ®irfcpen
(natürlicp fait) finb üor3üglicp. Sag Wirb mit ber
etWag abgefüpltett ©vême bebeeft unb fait geftedt.

Sucfer 3ur gleifcpaufbeWaprung. Sigper
pat man faft augftpließlitp ©ag angeWenbet, um
gleifcp für längere Seit aufsubeWapren. Sag ©in»

fallen pat aber bett Dtacptpeil, bag ein Speil beg

Ütaprgepalteg bem gleifcpe ent3ogen wirb, eg and)

att ©cpmadpaftigfeit üerliert. @g lögt fiep nämlicp
bag ©al3, wenn eg in (Berührung mit bent gleifcpe

fommt, burep ben SBaffergepalt beg letzteren auf unb
nimmt ipm ©iweiffftoffe, ©jtraftibftoffe, doli unb

(ßpo?pporfäure. ge mepr bie ©aglauge in bag gleifcp
eingedrungen ift, in befto pöperem ©rabe Werben ipm
bie üorbenannten, meift wieptigen SBeftanbtpeile ent»

3ogen unb in bie ©alglofung übergefüprt. ©inge»

falgencè gleifcp gleicpt baper, wag ben Söerluft an
•Käprwertp unb SBoplgefcpmad betrifft, bem öödig
auggefoepteu gleifcpe. @0113 anberg ift ber ©rfolg,
wenn bag aufgubewaprenbe gleifcp mit pulüerifirtem
Suder eingerieben unb in folcpett gelegt Wirb, ba

biefer niept itt bem OJlaße wie bag ©als im (Kaffer
löglicp ift unb baper feine Sauge, fonbern eine fefte

Trufte um bag gleifcp bilbet. Sie Suderfrufte eut»

giept bem gleifipe auffer etwag SBaffer keinerlei S3e=

ftanbtpeile unb nimmt ipm auep ben SBoplgefcpmad

nidpt, ja fie erpöpt benfelbett. ©od bag einge3uderte

gleifcp benupt werben, fo Wäfcpt man eg einfaep mit
reinem Sßaffer ab. ©g fommt 3War biefeg Serfapren
etwag pöper ju fiepen alg bag ©infamen, aber eg

ift nur fepeinbarer SSerluft, ba bag gleiföp beim ©in»

lagen mepr an SBertp üerliert, alg ber Unterfcpieb
beg ißreifeg öon Suder unb @al3 beträgt.

(îftacf) Î). 3uc^er'3n^uftr^e0

* *
Stuff ift ein üor^uglicpeg Süngmittel, be»

förbert bag SBaepgtpum, gibt ben ißflanjen neue Srieb»

traft, üertreibt bag Ungegiefer unb pat ©tnflufj auf
gärbung ber (Blumen. Sag (Blattwerf ber Oïofen,

wenn fie mit Stuß gebüngt finb, Wirb üiel üppiger,
öon bunfelm ©rün; fie blüpen reitplicper unb paben
üiel Weniger öon ben üielen Strien gnfeften 31t leiben,

©rbbeeren, auf bie man im SBinter (Http firent, bringen
fepönere unb grüffere grüepte. Sie ©inWirfung beg

Stuffeg auf ben ©cpnittlaucp ift- am beften befannt.
Sunt (Begiefsen ber Sopfpflangen Wirb ber Stup in
peiffem SSaffer aufgelegt unb bann öon biefer Söfung
nur bem gewöpnlicp 3um ©iepen 31t üerwenbenben
SBäffer beigefügt, bocpi nur, wenn bie fßflansen in
üodftem SBacpetpum finb; 3ur fRutjegeit berifSftartgeit
würbe ipnen ber Stup nur ©cpaben beifügen.
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SBie (ange ftept eê fepon gefeprteben:
ift be» SJtenfcpen erfte (ßftiept,

®en Städjften wie fid) felbft su lieben I" —
Unb boep oerftep'n rotr'ë immer nidpt.

SBir fepaffen Biel, — bod) ofinc Segen,
SBeif» an ©ererfjtigfext utt§ feptt.

SBo gibt cS .fied auf unfern SBegen,
SBenn unë bie Siebe niept befeelt? —

C laßt mit Unrecpt niept Berberben
So mauepe pope, ebte Straft —

<35ebt (Raum, laßt geben (Rupm erwerben,
gn Slttem, wctë unë Segen fepafft! —

(Rur bann Wirb unfre fepöne ®rbe
@in (ßarabies ber greube fein; —

ga, — bann erft tann beë Scpbpferë „SBerbe"
Sitp fegenfpenbenb ftetë ernennt.

*
SBettn bie Seibenfdjaft ftiept,
Sollte greunbfepaft bod) bleiben! —
SBer bie Siebe niept fiept,
Sett wirb ber §aß batb treiben.
0, unb Sttteë üerbtrbt,
SBenn bie greunbfepaft erftirbt

* **
SBeißt Su, waë Bernünftig ift —
Sotlft Su eë wagen.
Senf attep, baß, waë fütiftig ift,
dann Stiemaub jagen.
speuf nod) ift bie Stunbe Sein —
Sern' Su fie tragen! —
SBaprpeit foil Sir ööcpfie» fein —
Sarfft nie Berjagen!

* **
SBag' ftetë — wetl'ë ein fepöner (Otutp ift,
3u fämpfett für baë, waë gut ift!

,3. ®itgell=®üiitber.
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grage 934: gep erfreue miep feit gapren eineë
präeptigen ©eraniumftores opne §ütfe eine» ©ârtnerë.
Staunt ftunben bieë gapr meine Stöcfe im S3lütpenfd)mud,
atë bie (Blätter anfingen gelb ju Werben unb abjufaden.
9run fiepen meine ©eranien fapl ba unb icp fürcpte, fié
gepen mir ,311 ©runbe. (Raffe ift niept jcpulb unb irgenb
ein Ungegiefer ift nid)t bemertbar. Sann mir Wopt eine
erfaprene (Blumenfreunbin mit einem guten (Ratp gu (pülfe
fommen? e. k.

grage 935; SBelcpeë Spftem (Räpntafcpinen ift baë
empfeptenëwertpefte für ben §auëgebraucp Unb wie
tonnte eine noep giemlicp gut gepenbe SBpeeler & SBtlfon
(Räpmafcpitte nodp berwertpet Werben? ©efättige Stuëïunft
Berbantt beftenë a. b.

grage 936 : SBie taffen fiep meffingene Dfentpürett,
bie bon ben läftigen gliegen befepmupt Werben, teiept unb
grünbtiep reinigen? gttr gefällige SRittpeilungen Wärefepr
bantbar l. g. m h. r.

grage 937 : gft gentanb, ber baë SDtagenwep, §erg»
brennen unb ©rbreepen peilen tann Qum Storauë beften
Sant. 2Uonnentm. F. A.

grage 938: SBelcper 3Bafd)teffeI refp. SBafcpapparat
Wäre gu empfeplen für eine gamitie mit mepreren Hin»
bern, bie fein SBafcppauë gur (Beifügung pat, unb Wo

finb biefetben erpättlicp? ©ine freunbtiepe Antwort. Ber»
bantt gum SSorauë beftenë a. b.

grage 939: SBäre gemattb fo freunblicp, mir ein
(Oîittet gegen blöbe güße mitgutpeilen? Srojbem icp meine
Scpupe boppelföplig trage, fpüre icp jebeë Steinepen unb
ift mir beëpalb jeber Stuëgaitg läftig. Sem freunblicpen
(Ratpgeber gutti S?orauë beften Sauf, eine siboimentin in a.

IBnfttrartEit.
Stuf grage 918: gd) ftelte alle §ontg» unb ©onfitürett»

gefäße auf eine Sage fgolgafcpe, bie ringë um bie Söpfe
perunt einen fleinen SBall bilbet, unb fcpüpe bantit ben
gnpalt berfelben, ber fonft jebe» gapr Bon ben Slmeifen
peimgefuept Würbe, üoKftänbig.

Stuf grage 920 : grtfepe, erlefene öeibelbeeren werben
opne jeben gufap in einem gut Berjinntett ©efäß einige
SBälle aufgefoept, in einem irbenen ©efepirr BoÜftäitbig
erfalten gelaffen unb in glafepen gefüllt, bie man gut Ber»
forfl. Sie palten fiep anëgegeicpnet uttb werben gum ©e»

brand) Wie bie frifepen grüepte mit SBein ober SBaffer unb
gutter unb fonftigen gutpaten aufgefoept, gu ©ompot ober
Srei nerwenbet.

Stuf grage 9'24: Saë .öppnotiftrett foil naep (Dîit»

tpedung eitteë guoerläfftgen SadpBerfiänbigen bie Srunf»
fuept gu furiren im Staube fein. §err (ßrof. gorel tn
güriep foil, Wie wir Bernepmen, mit biefer (Bepanblungë»
weife Bevtraut fein.

(Huf grage 924 : Unter welcper ttäpern SCbreffe ift
ein eingegangener ©rief an bie grageftederin gu fenben
Ser Slbreffe muß bie granfatur beigelegt Werben.

Sluf grage 926 wirb Bon einer Hicptigen |>au»frau
bie fßfaff»®afcpine emßfopfen.

Sluf grage 927: Silier SIrten ropleinen»gegwirnte,
ftarfe ©atent=genfterftoreu» unb galouftertemen, Seinen»

gugforbeln, gwffdjenbäuber, Storeugarnituren aller SIrt
gu biïïigften ©ngroë»©reifen empfeplen ©latter & ©ornp.,
©anbfabrif in HöKifen (Slargau). Sluf ©erlangen SRufter
gu Sienften.

Sluf grage 928: @ë gibt (ßerfonen, benen niept Bloß
ber ©enuß beë ©ienenponigë, fonbern benen fepon ber
bloße ©eruep baßon baë peftigfte (Diagenbrennen perborruft.
gür folcpe ift eë geratpen, ben §onig bei Seite gu laffen.

Stuf grage 929: SJlan fepüttet ©etrol in bie Stuëgânge
ber Söcper. ©ë locft bieë bie Sptere rafcp an bie Dber»
fläepe, wo matt fie abfangen fantt.

Sluf grage 930: Ungereinigten Serpentin erpalten
Sie in ber näcpften Sroguerie.

Sluf grage 931: Sie in ben Srognerien unb Sipo»

tpefen erpältlidjc ©teieptauge entfernt Sinteitflede in §anf»
artifeln; auep läßt fiep Berbünnte SdjtBefetfäure atttoenbett.
Saë ©leidjwerbett ber garbe ift inbeß niept gu bermeiben.

Sluf grage 932: ©» fepabet niept im minbeften, bei
peißent SBetter ben Hopf mit ©renneffelwaffer gu wafipen,
Borauëgefept, baß bie Jpaare nadpper febeëmal gut ge»
trodnet werben, ©orfidjt ift gang befonber» ©erfonen an»

guratpeu, bie auë gurdpt bor ©rfältung fonft niemalë
ben §aarboben benepen.

Stuf grage 933: Saë Hinb wirb in ber ftaepen SBanne
ober itt ©rmanglung einer folipen auf einem tneprfacp
gufammengelegten Sudje, ftepenb, mit einem naffen Sein»
tud) umpMt, Bermittelft beffett man ben Hörper überall
tücptig ab» unb nadjper trotten reibt. Siefe ©rogebttr
gept fepr rafcp bor ftcfi unb ift ein borgûgltdjeë (Kittel,
bie §auttpätigteit gu beleben.

Berirptuutitit. ,gn bem Slrtifel über gmergobft»
baumlultur in leßter Stummer foil eë in ber Untericprift
ftatt „@ine ©amtrte" petßen: „Sine ©rätnirte."
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lind sie haben es treulich gehalten, dieses

Versprechen, die jungen Leutchen; denn ich brachte nach

Jahren in Erfahrung, daß man weit in der Runde

von dieser glücklichen Haushaltung sprach,
(Relig, Bolksbi,)

Was unbedachte Worte für Schaden
anrichten können.

I. Die letzte Lebensfreude,
-ÄMm hellen, luftigen Gemach stand ein Kranken-

LÄUi. bett deni Fenster gegenüber, das die Aus-

ID, ficht auf die Alpenkette in der Ferne und auf
s die belebte Landstraße in der Nütze bot. Der

Leidende fühlte zwar keine quälenden Schmerzen, nur
die stets überhandnehmende Schwäche bannte ihn auf
das Lager, Ein schleichendes Magenübel zehrte seine

Kräfte mehr und mehr auf, nnd der sonst so kräftige
und heitere Mann fühlte das Bedürfniß nach Ruhe
und Stille im Zimmer um sich her. Mit den Worten:
„Jetzt nicht, aber sobald ich wieder gesund bin," wies

er die Besuche ab. Seine größte Freude war die

Aussicht auf die schönen Berge seines Vaterlandes
und auf das ferne Leben und Treiben auf der Straße,
Wenn es drinnen im Stäbchen behaglich und still
war, dann durste es auch draußen lebhaft sein, es

störte ihn nicht. Das Johlen der Küher früh Morgens
und Abends spät bildete eine Art von Unterhaltung
für ihn, die ihm die langen Nächte verkürzte, und

wenn dann auch aus der Wirthschaft des Vorderhauses

gedämpft die Töne eines Volksliedes oder

Tanzes au sein Ohr schlugen, so waren es für ihn
wie Klänge der Erinnerung an frühere Zeiten, wo

er die Musik geliebt und gepflegt, oder für sie sein

Scherflein in klingender Münze gegeben hatte, Wohl
wurden dann und wann auch rohe, brüllende Stimmen

vernehmbar, allein der Kranke kannte das schon

so lauge, daß er diese Störungen gar nicht beachtete.

Seine Gattin, die ihn mit Liebe und Aufopferung

Pflegte, hörte allerdings mit dem Ohr der Liebe

jedes unangenehme Geräusch, war aber glücklich, daß
es den hoffnungslos Kranken nicht belästigte und ihm
noch durch die schöne Lage des Zimmers so manche

unverhoffte Freude zu Theil wurde, Aengstlich hütete
sie sich, ihn auf irgend einen Uebelstand, auf irgend
einen Lärm aufmerksam zu machen.

Doch der schlimmen Freunde, die mit ihrer Zunge
Schaden stiften, ohne es zu wollen, gibt es viele.
Und so konnte die gute Frau es leider nicht
verhindern, daß einer derselben dem armen Kranken
von dem vielen Lärmen in der Wirthschaft sprach
und ihn fragte, ob ihm dies denn nicht gar zu
unangenehm sei, „Nein, ich höre es gar nicht," ent-
gegnete dieser zwar sofort, allein von Stund an war
es dem Patienten unmöglich geworden, in dem schönen

Zimmer zu bleiben. Jeder kleine Lärm regte ihn
nunmehr furchtbar auf. Man mußte ihm ein anderes
Stäbchen geben, wo keine Berge zu sehen waren,
wo alles Leben verstummt schien und dem
Dahinschwindenden die Stunden endlos wurden, bis endlich
die letzte kam. Wie schmerzlich empfand dies sein
treues Weib, „Sein Freund hat ihm durch thörichtes
Einmischen seine letzte Lebensfreude geraubt," sagt
sie noch auf die heutige Stunde,

R u t t. i - R r u tt i. h 2 Liter Milch bringe man
mit drei Löffel Zucker und etwas Vanille zum Kochen,
gebe 66 Gramm in etwas kalter Milch klar gerührte
Weizenstärke hinein; nachdem dies unter fortwährendem

Umrühren aufgekocht und dann vom Feuer
genommen, wird die Crème mit drei ganzen Eiern gut
verrührt. Die Eier müssen gut verquirlt sein. Dann
legt man eine Schale mit Bisquit aus zWinterthurer
eignen sich vorzüglich) und breitet darüber entweder
eingemachte Früchte oder frisch gekochtes Obst, Eine
Lage frische Erdbeeren und eine Lage gekochte Kirschen
(natürlich kalt) sind vorzüglich. Das wird mit der
etwas abgekühlten Crsme bedeckt nnd kalt gestellt.

Zucker zur Fleischaufbewahrung, Bisher
hat man fast ausschließlich Salz angewendet, um
Fleisch für längere Zeit aufzubewahren. Das
Einsalzen hat aber den Nachtheil, daß ein Theil des

Nährgehaltes dem Fleische entzogen wird, es auch

an Schmackhaftigkeit verliert. Es löst sich nämlich
das Salz, wenn es in Berührung mit dem Fleische

kommt, durch den Wassergehalt des letzteren auf und
nimmt ihm Eiweißstvffe, Extraktivstoffe, Kali und

Phosphorsäure, Je mehr die Salzlauge in das Fleisch

eingedrungen ist, in desto höherem Grade werden ihm
die vorbenannten, meist wichtigen Bestandtheile

entzogen und in die Salzlösung übergeführt, Einge-
salzencs Fleisch gleicht daher, was den Verlust an
Nährwerth und Wohlgeschmack betrifft, dem völlig
ausgekochten Flecsche, Ganz anders ist der Erfolg,
wenn das aufzubewahrende Fleisch mit pulverisirtem
Zucker eingerieben und in solchen gelegt wird, da

dieser nicht in dem Maße wie das Salz im Wasser

löslich ist und daher keine Lauge, sondern eine feste

Kruste um das Fleisch bildet. Die Zuckerkruste
entzieht dem Fleische außer etwas Wasser keinerlei
Bestandtheile und nimmt ihm auch den Wohlgeschmack

nicht, ja sie erhöht denselben. Soll das eingezuckerte

Fleisch benutzt werden, so wäscht man es einfach mit
reinem Wasser ab. Es kommt zwar dieses Verfahren
etwas höher zu stehen als das Einsalzen, aber es

ist nur scheinbarer Verlust, da das Fleisch beim
Einsalzen mehr an Werth verliert, als der Unterschied
des Preises von Zucker und Salz beträgt,

(Nach D. Zucker-Industrie.)

Ruß ist ein vorzügliches Düngmittel,
befördert das Wachsthum, gibt den Pflanzen neue Triebkraft,

vertreibt das Ungeziefer und hat Einfluß auf
Färbung der Blumen, Das Blattwerk der Rosen,
wenn sie mit Ruß gedüngt sind, wird viel üppiger,
von dunkelm Grün; sie blühen reichlicher und haben
viel weniger von den vielen Arten Insekten zu leiden,

Erdbeeren, auf die man im Winter Ruß streut, bringen
schönere und größere Früchte. Die Einwirkung des

Rußes auf den Schnittlauch ist am besten bekannt.

Zum Beziehen der Topfpflanzen wird der Ruß in
heißem Wasser aufgelöst und dann von dieser Lösung
nur dem gewöhnlich zum Gießen zu verwendenden
Wasser beigefügt, doch nur, wenn die Pflanzen in
vollstem Wachsthum sind; zur Ruhezeit der Pflanzen
würde ihnen der Ruß nur Schaden beifügen.

- Abgerissene Gedanken

Wie lange steht es schon geschrieben:
„Es ist des Menschen erste Pflicht,

Den Nächsten wie sich selbst zu lieben!" —
Und doch versteh'n wir's immer nicht.

Wir schaffen viel, — doch obne Segen,
Weil's an Gerechtigkeit uns fehlt.

Wo gibt es Heil auf unsern Wegen,
Wenn uns die Liebe nicht beseelt? —

O laßt mit Unrecht nicht verderben
So manche hohe, edle Kraft! —

Gebt Raum, laßt Jeden Ruhm erwerben,
In Allem, was uns Segen schafft! —

Nur dann wird unsre schöne Erde
Ein Paradies der Freude sein: —

Ja, — dann erst kann des Schöpfers „Werde"
Mch segenspendend stets erneu'n,

*
Wenn die Leidenschaft flieht,
Sollte Freundschaft doch bleiben! ^
Wer die Liebe nicht sieht,
Den wird der Haß bald treiben,
O, nnd Alles verdirbt,
Wenn die Freundschaft erstirbt!

H -j-

Weißt Du, was vernünftig ist —
Sollst Du es wagen.
Denk' auch, daß, was künftig ist,
Kann Niemand sagen.
Heut' noch ist die Stunde Dein —
Lern' Du sie tragen! —
Wahrheit soll Dir Höchstes sein —
Darfst nie verzagen!

Wag' stets — weil's ein schöner Muth ist,
Zu kämpfen für das, was gut ist!

g. Engcll-Glllither.
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Fragen.
Frage 934: Ich erfreue mich seit Jahren eines

prächtigen Geraniumflores ohne Hülfe eines Gärtners.
Kaum stunden dies Jahr meine Stöcke im Blüthenschmuck,
als die Blätter anfingen gelb zu werden und abzufallen,
Nun stehen meine Geranien kahl da und ich fürchte, sie

gehen mir zu Grunde, Nässe ist nicht schuld und irgend
ein Ungeziefer ist nicht bemerkbar. Kann mir wohl eine
erfahrene Blumenfreundin mit einem guten Rath zu Hülfe
kommen? n, ».

Frage 933: Welches System Nähmaschinen ist das
empfehlenswertheste für den Hausgebrauch? Und wie
könnte eine noch ziemlich gut gehende Wheeler â Wilfon
Nähmaschine noch verwerthet werden? Gefällige Auskunft
verdankt bestens s.

Frage 936: Wie lassen sich messingene Ofenthüren,
die von den lästigen Fliegen beschmutzt werden, leicht und
gründlich reinigen? Für gefällige Mittheilungen wäre sehr
dankbar 1-. s, in l,. ».

Frage 937 : Ist Jemand, der das Magenweh,
Herzbrennen und Erbrechen heilen kann? Zum Boraus besten
Dank. Abonnentm. ». .V.

Frage 938: Welcher Waschkessel resp, Waschapparat
wäre zu empfehlen für eine Familie mit mehreren
Kindern, die kein Waschhaus zur Verfügung hat, und wo
sind dieselben erhältlich? Eine freundliche Antwort
verdankt zum Voraus bestens x. n,

Frage 939: Wäre Jemand so freundlich, mir ein
Mittel gegen blöde Füße mitzutheilen? Trotzdem ich meine
Schuhe doppelsöhlig trage, spüre ich jedes Steinchen und
ist mir deshalb jeder Ausgang lästig. Dem freundlichen
Rathgeber zum Voraus besten Dank, à- Ab»»»»«« w

Antworten.
Auf Frage 9l8: Ich stelle alle Honig- und Confitürengefäße

auf eine Lage Holzasche, die rings um die Töpfe
herum einen kleinen Wall bildet, und schütze damit den

Inhalt derselben, der sonst jedes Jahr von den Ameisen
heimgesucht wurde, vollständig.

Auf Frage 929 : Frische, erlesene Heidelbeeren werden
ohne jeden Zusatz in einem gut verzinnten Gefäß einige
Wälle aufgekocht, in einem irdenen Geschirr vollständig
erkalten gelassen und in Flaschen gefüllt, die man gut
verkorkt. Sie halten sich ausgezeichnet und werden zum
Gebrauch wie die frischen Früchte mit Wein oder Wasser und
Zucker und sonstigen Zuthaten aufgekocht, zu Compot oder
Brei verwendet.

Auf Frage 924: Das Hypnotisiren soll nach
Mittheilung eines zuverlässigen Sachverständigen die Trunksucht

zu kuriren im Stande sein. Herr Prof. Forel in
Zürich soll, wie wir vernehmen, mit dieser BeHandlungsweise

vertraut sein.

Auf Frage 924: Unter welcher nahern Adresse ist
ein eingegangener Brief an die Fragestellerin zu senden?
Der Adresse muß die Frankatur beigelegt werden.

Auf Frage 926 wird von einer tüchtigen Hausfrau
die Pfaff-Maschiiie empfohlen.

Auf Frage 927: Aller Arten rohleinen-gezwirnte,
starke Patent-Fensterstoren- und Jalousieriemen, Leinen-
Zugkordeln, Zwischenbänder, Storengarnituren aller Art
zu billigsten Engros-Preisen empfehlen Matter à Comp.,
Bandsabrik in Kölliken (Aargau). Auf Verlangen Muster
zu Diensten.

Auf Frage 928: Es gibt Personen, denen nicht bloß
der Genuß des Bienenhonigs, sondern denen schon der
bloße Geruch davon das heftigste Magenbrennen hervorruft.
Für solche ist es gerathen, den Honig bei Seite zu lassen.

Auf Frage 929: Man schüttet Petrol in die Ausgänge
der Löcher. Es lockt dies die Thiere rasch an die Oberfläche,

wo man sie abfangen kann.

Auf Frage 936: Ungereinigten Terpentin erhalten
Sie in der nächsten Droguerie.

Auf Frage 931: Die in den Droguerien und
Apotheken erhältliche Bleichlauge entfernt Tintenflecke in Hani-
artikeln: auch läßt sich verdünnte Schwefelsäure anwenden.
Das Bleichwerden der Farbe ist indeß nicht zu vermeiden.

Auf Frage 932: Es schadet nicht im mindesten, bei
heißem Wetter den Kopf mit Brennesselwasser zu waschen,
vorausgesetzt, daß die Haare nachher jedesmal gut
getrocknet werden, Vorsicht ist ganz besonders Personen an-
zurathen, die aus Furcht vor Erkältung sonst niemals
den Haarboden benetzen.

Auf Frage 933: Das Kind wird in der flachen Wanne
oder in Ermanglung einer solchen auf einem mehrfach
zusammengelegten Tuche, stehend, mit einem nassen Leintuch

umhüllt, vermittelst dessen man den Körper überall
tüchtig ab- und nachher trocken reibt. Diese Prozedur
geht sehr rasch vor sich nnd ist ein vorzügliches Mittel,
die Hautthätigkeit zu beleben,

Berichtigung. In dem Artikel über
Zwergobstbaumkultur in letzter Nummer soll es in der Unterschrift
statt „Eine Pamirte" heißen: „Eine Prämirte,"
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©telt im$ Jfctefren.
©üoeIIe oon (Emilie ®E0fmei)Er.

^.r nfr. -, (gortfefcmtg.)

räulein Sifetten® B''9e Rotten bei biefen 3Bor=

ten einen beinahe prnigen Sluêbrud ange»

nommen, unb eine il)r fonft frembe Sluf»
î G

regnng mapte it)re Stimme gittern. ®er
SBruber faß fie läcfjelitb an nnb fagte gelaffen: ,,@r»

eifere ®ip nur nipt, Sifette, ber fremben Sente

megen. Bu oermunbern ift eben nipt, baß ber alte
cpenberfon fid) burp ben Slnblid be® Snaben, ber

ipm eine ftete ©rinneruttg an bie fpmerjlipfte Beit
feine? Sebett® ift, gepeinigt füplt."

„Unb fann ba® entfpulbigen," fupr bie Keine
Same in berfelben (Erregung fort, „wenn er fid)
mie ein alter Sonberling beträgt, mie ein alter
SKenfpenfeinb, ber, anftatt bem lieben (Sott banfbar
51t fein, baff er ipm in feinem ©nfet @rfa| für ba®

SSerlorene gegeben ßat, biefen auf® gröblipfte üernap»
läffigt nnb itjn opne ©rjiepung aufmapfen läßt?
SSemt feine ®odjter, fein einzige® SPinb, ipm aH'
bie Siebe, att' bie tßöripte 33erpätfpelung, bie er
an fie oerfpmeitbet, mit Uttbanf gelohnt pat, menn fie

gegen feinen SBitten ben fremben Sänger peiratßete
unb mit ipm in bie SSelt pinaugging, menn fie
fpäter gebrocpeneit tperjen®, etenb unb fterbenb prüd»
feprte, nur um ben ©Itern ipr Sinb pitfto® prüdp»
laffen, fottte ba nipt ber ©roßüater bie® Sinb bennocp
lieben unb pflegen, anftatt e® burd) feine SSernapläffi»
gung ebenfall® ppllofen ©efapren unb einer unge»
miffen Butunft preiêpgeben?"

„®er ®nabe trägt bie Büge feine® Slater®, barum
tarnt ber alte ipenberfoit ipn nicpt leiben, " fagte
£>err ®orni.

„Unb bamit oerfünbigt er fiep fpmer an bent

Sofepß nnb nebenper auep an ber iffunft, bettn menu
miep nicpt ade® täufept, ift fein ©nfel eine gott»
begnabete Mnftlernatur. "

®ie fcparf&licfenben, fingen Singen 3<Pann
baftian® riepteten fiep erftaunt ob biefe® Sluâfprucpe®
unb ob ipre® gang ungemopnten ©ifer® auf feine
Scpmefter. Sie aber erpob fiep, trat an feine Seite
unb legte ipre faltige Keine cpanb auf feine Scpulter.
„®u fennft ipn nicpt mie icp," begann fie öon neuem,
unb ber gemopnte, freunblicpe unb moplmoflenbe Slu®=

brud oerbreitete fiep mieber über ipre Bü0e-
paft ipn nicpt beaeptet, mie icp e® fepon lange tpat,
unb toeißt nicpt, mie er bie SDlufil leibenfcpaftlicp
liebt, mie er opne jeglicpe Slntoeifung fiep auf bem

Snftrumente preptfinbet uttb feine größere Seligfeit
fennt, al® menn icp ipm einmal geftatte, fiep an
ben glügel p fepen unb — —"

„Unb ba® Oerbitte icp mir," nnterbraep fie ber

SUnfifbireftor in etma® jproffer SBeife, „für ungeübte
®inberpanbe ift mein glügel ntpt ba. "

Sie fannte feine Slrt unb SOBeife Oiel p lange
ttnb Oiel p gut, um fiep entmutpigen p laffen.
„Sa, bie Uebung," fagte fie, „fomie alle nnb jebe

Untermeifung, bie mangeln ipm allerbing®, ba® ift
eben ber gepler. SBie märe e®, Sopann Sebaftian,"
pier napm ipre Stimme einen noep meieperen unb
beinape fcpmeicpelnben 2lu®brud an, „mie märe e®,

menn ®u ®ip entfeplöffeft, ben Sofepß Slfti in ber

ttJhifif p unterripten? @® fönnte ba mirfliep ma®

3tepte§ au® ipm toerben."

„SP biefen SSurfpen unterripten " rief je|t
(perr ®orni nipt nur erftaunt-, nein, gerabep ent»

rüftet. „®iefen Surfpen, ber feine Stote fennt, ber

ganj unb gar nipt® fann, mäprenb ip faum B«t
für biejenigen finbe, bie, napbem fie alle Sptoierig»
feiten be® Slnfang® übertounben paben, nur —"

„Bu ®ir fommen," unterbrap ipn Sifette, „meil
fie fip einbilben, burp ®einen Unterript e§ in furjer
Beit bi® pr SOteifterfpaft 311 bringen, nnb über beren

Stümperei unb beren Selbftbemußtfein ®u ®ip nipt
feiten braun unb blau ärgerft. SBirft ®u mir nipt
anp nop einmenben," pier napm ba® ©efipt ber
fleinen ®ame einen Sluêbrud öon Spalfpaftigfeit
an, ber fie ganj allerliebft fleibete, „baß biefe tßrer
Ueberjeugung nap auêgejeipnet öorbereiteten Spüler
®ir bie Stunben mit fpmerem (Selbe lopnen, toäß»
renb ®u oon Sofepp Slfti pöpft maprfpeinfip nie»
mal® einen ißfennig bafür befommen roirft?"

gaft betroffen fap |>err Soßann Sebaftian feine
Sploefter an unb ermieberte mit etma® unfiperer
Stimme: „Bu ber ©iutoenbung märe id) allerbing®
bereptigt. "

Sie nidte läpelnb. „greilip, freilip," fagte fie,
„märeft ®u ba®, unb ®u bift gerabe ber iütenfp,
®ip üon bergleipen (Sriinben beftimmen p laffen.
®u bift gerabe baritap angetpatt, mepr Sefriebigung
burp ben flingenben Sopn p empfinben al® burp
bie banfbare Sereprung be® Oerlaffenen ©naben, ber
®ir leipt einft mepr greitbe mapen fönnte, al® ade

anbertt Spüler pfanintcn genommen, al® burp ba®

Semußtfein, beffen fpöne® ®alent oor bem S8er=

fümmern betoaprt 51t paben. Slber fprepen mir pente

nipt mepr baüon, Sopuun Sebaftian, id) pabe bie

Sape angeregt, toeil ip c® nipt laffen fönnte, nun
magft ®u fie in Ueberlegung giepen unb bann tpun
ober laffen, loa® ®ir rept fepeint. Siepft 5)u, ba

ift nop ein lepte® @la® in ber glafpe, ba® foil
®ir burp ärgerlipe ©ebanfen nipt üerfümmert
merben, beitn e® ift ®ir gut unb pträglip."

Sie füllte in freunbliper (Sefpäftigfeit fein (Sla®,
napm ipren $lap ipm gegenüber mieber ein unb
plauberte fo unbefangen über ba® ®onjert, al® märe
niemal® ein aitberer (Segenftanb gmifdjert ben Seiben

jur Spradje gefommen, mußte fie bop im Sorau®

ganj genau, mie Sitte® fommen mürbe.
SU® folgeitben Stapmittag® Qofepp am glügel faß

unb mit beit gingern über bie Saften irrte, fupenb,
finbenb unb mieber üerlierenb, aber immer mit ganjer
Seele bei ber Säpe, nnb gräuleiit Sifette, emfig
ftrtdenb, auf bem Soppa, öffnete fip gang unpörbar
bie Xpür nap bem glur unb in berfelben erfpien,
opne baß ber ®nabe e® merfte, ®orni. Sin

feinem ißlaße Oerparrenb, oerfolgte er mit ben fd)arf=
bliefenben Singen jebe Setoegung ber fplanfeit, item
bigen unb biegfamen ginger; fein Dpr porpte auf
jeben ber gleipfam geftammelten Saute, gept, al®

bie gefupte SMobie rein gu (Sepör fam, nidte er
jufümmenb ; bann mieber jogen fip feine Srauen
leipt jufammen unb er gab burp Äopffpütteln feine
SJlißbittigung über biefen unb jenen geßtgriff ju
erfennen, bi® plöplip mieber ein Säpeln über feine
Büge glitt, bi® er befriebigt nidte unb unmittfürlip
mit ber §aub ben Saft ju fplagen begann.

Shut aber mottte bie Sape nipt mepr gelingen,
burpau® nipt, gmmer einen neuen Slnlauf napm
ber Keine Spieler unb immer Oergeben®. ®a entfupr
§errn gopann Sebaftian eine Semegung ber llnge=
bulb. „Slber fo nimm bie ®oppelterj," rief er unb
trat rafp gitm ginget, „©iepft ®u, fo mit ber

linfen |>anb," unb er begann felber, ftepenb unb

nap Oorn gebeugt, bie fraglipe SSeife gu fpielen.
®er über bie llnterbrepung erfprodene ®nabe

fupr empor unb Oerfupte ©ntfpulbignngen gu ftottern ;

aber tperr Sopaon Sebaftian aptete nipt einmal
barauf. ©r ließ fip in feinen Slnleitungen nipt
ftören, unb Sofepp, bem ba® Serftänbniß für bie

Siptigfeit berfelben fofort mie eine Offenbarung auf=

ging, Oergaß alle® anbere über bent tpören nnb
Sernen. @r begann feine Semüpungen mit befferent

©rfolg auf'® neue, ber SKeifter palf unb beleprte,
ber Spüler fepte alle feine ®raft ein, ipm p folgen,
bi® enblip feine SBangett mie im gieber brannten,
bi® feine Stiegen glänzten ttttb berSJfufifbireftorplöplip
mit ben SBorten: „gür peute ift e® genug," ben

glügel fploß.
gräulein ßifette, immer gleip eifrig mit iprem

Stridjeug befpäftigt, läpelte ftitt oor fip pin unb

folgte ebenfo ber llnterpattung, bie jept jmifpett ben

Seiben burp bie grage ipre® Sruber®: „®u möpteft
alfo SJtufif ftubiren?" eröffnet mürbe.

„0, §err ®ireftor, mie gern! 23ie über alle

äftaßen gern."
®ie Slugen be® ©naben teupteten. ©in Spimmer

üon Serflärung flog über fein Slntlip, ließ e® üer=

geiftigt unb mie in Sipt getaupt erfpeinen.
„§aft ®u nipt ®einen ©roßüater gebeten, ®ip

barin unterripten ju laffen?"
„©intnal, §err ®ireftor, aber er fplug e® mir

ab, fo entfpieben, fo prnig faft, baß ip niemal®
mieber magte, barauf prüdpfommen. 3p glaube,
er paßt bie SJhtfit unb Sitte®, ma® bamit pfammem
pängt. "

„Sttiöpteft ®u bei mir Stunben paben?"
„0, .sperr ®ireftor." ®er ®nabe fpiett nipt im

Stanbe, ttod) ein SBort über bie Sippen p bringen.
@r ergriff nur .sperru gopattn Sebaftian® .spaub unb
brüdte beinape auffplttcpjenb in tiefer Söetoegung
feine Sippen barauf.

®er SJJeifter fd)ob ipn leife oon fiep. „SBitrbeft
®u ®icp entfpließeu tonnen," fupr er in feinen
grageit fort, „jeben SJiorgen eine Stunbe früper auf=

pftepen? 3p pabe nur Oon fep® bi® fiebert Upr
Siüorgen® Beit für ®ip."

„Bu jeber Stunbe," rief Bofeßp ftraplenb, „unb
märe c® mitten in ber 9tad)t, ip mürbe bereit fein."

„3n ber Stapt? gür ba® SSergnügen muß ip
benn bop bauten," fagte Sifetten® Sruber, unb um
feine feinen Sippen guette ein mopltoollenbe® Säpeln.
„ißünttlip um fed)® Upr, pörft ®u, ©urfpe; marten
rnerbe ip nipt auf ®ip. Sin bent ®age, an meld)em
®u ben ©lodettfplag Oerfäumft, fällt bie Stunbe
au®, unb fogleip nap bem geft beginnen mir. sJtatür=

lip muß ®ein ©roßüater feine ©rlaubniß bap geben;
aber iit bem üßuntte bemtrupige ®ip nipt, icp felber
merbe mit bem alten jberrn reben."

2.

®er SUufitbireftor erfüllte alle feine SSerfprepun=

geit. ®itrp melpe® Bunbermort er ben SBiberftanb
be® alten ip'nberfon befiegt, blieb fein ©epeimniß;
aber bie nötpige ©rlaubniß mürbe gegeben, unb mit
ber bßüttftlipfeit eilte® llprmerfe® ftedte fortan jeben

SJlorgen SofcpP, Slnfang® fpüptern, attmäßlig immer
püerfiptliper blidenb, feinen Sopf in bie ®pitre be®

einfamett ©efpmifterpaare®. Sein „©uten SUorgen,
®ante ®orni, guten ïttorgen, §err ®irettor," lodte,
fo mie e® Oon einem ®ag jttm anbern immer frifper
nnb fröptiper Kang, einen pellen greubenfpitnmer
auf ba® mette Sintiiii ber Keinen ®ame, unb aup
ber SJlorgengruß ipre® ernften Sruber® mar meniger
gemeffen, al® er fiep fonft feinen Spülern gegenüber
üerpieft. Sa, ber allertrübfeligfte Slegenmorgen fpien
für bie beiben Sitten ein freunblipere® Slnfepen p
geminnen, menn ber Snabe ipre Spmette betrat,

grüper patte man biefen oft napbenflip unb trau=

merifp genannt, feit ber ©rfüttung feine® iperjen®»

munfpe® aber mürbe fein SBefen eilt aitbere®. @®

entfaltete fip p finbliper tpeiterfeit, unb par nir=

genb® p einer ungetrübteren, al® in gräulein Sifetten®

ftitter griebenêflaufe. ®er Sontraft gegen ben freub=

lofenSlnfentpatt bapeim mopte fip ipm mopt nirgenb®

fonft fo füplbar mapen, nnb pbem, erregt nipt jeg=

tipe® ©elingen Sefriebigung? 'Sifetten® $orau®feßmts

gen erfüllten fip in glänjenber Söeife, bentt niemat®

patte ipr Sruber an einem Spüler folpe greube ge=

pabt, al® an SofeßP Slfti. ®ie SluffaffungSfraft be®

Snabeit unb fein gleiß maren gleip bemnnberung®»

toitrbig, unb ipnt gelang fptelenb, ma® Slnbere burp
japrelange Slnftrengungen nipt p erringen üermiigen.
@r oernapläffigte niemal® ben glügel, aber fein Sieb=

lingSinftrument mttrbe mit ber B^t bop bie ©eige.

Spr am beften mußte er ben Sluäbrttd atte® beffen p
entloden, ma® Haunt ermapenb 110p in ber ®iefe

feine® §erjen® fplummerte. Sie jubelte unter feiner
fpmiegfamen§anb unb ftrömte mieberum in ergreifen»
ben Sönen bie ®lage um palb unbemußt ertragene®

Sugenbleib au®. Sie attp tonnte er immer mit fip
nepmen unb flüptete mit ipr in ben abgelegenften
SBintel be® Oon ©eritmpel üottgeftopften (pauSboben®,

üon mo au® fein Saut ber bem ©roßüater oerpaßteit
Uebungen biefen erreipen tonnte. .Spier, mo beffaubte

Spinngeloebe bi® bipt über feinen ®opf nieberpingen,
fpielte er, feine Umgebung Oergeffenb, ftunben» unb

ftunbenlaug, lernte, ma® ipm bie Seele bemegte, in
$önen auSfprepen, mie anbere SJlenfpen e® in SBorte

Keiben. Unb melpe ®oitftüde er aup fennen lernte,
mit befonberer SSorliebe fam er immer mieber auf
ben Scplußpor ber Missa solexnnis prüd. ®ie bem=

felben p ©runbe gelegte SBeife fpien ipm mepr al®

atte anbern ba® £>erj bemegt p paben. ©r fitpte
balb, fie einfap mieberjugeben, balb fie in fünftlipen
ißariatioiten p Oerfplingett, unb ftet® gelangen folpe
nap biefem ®pema ipm am tabellofeften.

(Sortfepung folgt.)

Sruif unb SSerlag ber 50t. Sältn'fpen SBupbruderei in ©t. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegtmeyer.

^ (Fortsetzung.)

Lisettens Züge hatten bei diesen Wor-
ten einen beinahe zornigen Ausdruck ange-
nommeu, und eine ihr sonst fremde Auf-

^
regung machte ihre Stimme zittern. Der

Bruder sah sie lächelnd an und sagte gelassen:
„Ereifere Dich nur nicht, Lisette, der fremden Leute

wegen. Zu verwundern ist eben nicht, daß der alte
Henderson sich durch den Anblick des Knaben, der

ihm eine stete Erinnerung an die schmerzlichste Zeit
seines Lebens ist, gepeinigt fühlt."

„Und kann das entschuldigen," fuhr die kleine

Dame in derselben Erregung fort, „wenn er sich

wie ein alter Sonderling beträgt, wie ein alter
Menschenfeind, der, anstatt dem lieben Gott dankbar

zu sein, daß er ihm in seinem Enkel Ersatz für das
Verlorene gegeben hat, diesen aufs gröblichste vernachlässigt

und ihn ohne Erziehung aufwachsen läßt?
Wenn seine Tochter, sein einziges Kind, ihm all'
die Liebe, all' die thörichte Verhätschelung, die er
an sie verschwendet, mit Undank gelohnt hat, wenn sie

gegen seinen Willen den fremden Sänger heirathete
und mit ihm in die Welt hinausging, wenn sie

später gebrochenen Herzens, elend und sterbend zurückkehrte,

nur um den Eltern ihr Kind hilflos zurückzulassen,

sollte da nicht der Großvater dies Kind dennoch
lieben und Pflegen, anstatt es durch seine Vernachlässigung

ebenfalls zahllosen Gefahren und einer
ungewissen Zukunft preiszugeben?"

„Der Knabe trägt die Züge seines Vaters, darum
kann der alte Henderson ihn nicht leiden," sagte

Herr Dorni.
„Und damit versündigt er sich schwer an dem

Joseph und nebenher auch an der Kunst, denn wenn
mich nicht alles täuscht, ist sein Enkel eine

gottbegnadete Künstlernatur."
Die scharfblickenden, klugen Augen Johann

Sebastians richteten sich erstaunt ob dieses Ausspruches
und ob ihres ganz ungewohnten Eifers auf seine

Schwester. Sie aber erhob sich, trat an seine Seite
und legte ihre faltige kleine Hand auf seine Schulter.
„Du kennst ihn nicht wie ich," begann sie von neuem,
und der gewohnte, freundliche und wohlwollende Ausdruck

verbreitete sich wieder über ihre Züge. „Du
hast ihn nicht beachtet, wie ich es schon lange that,
und weißt nicht, wie er die Musik leidenschaftlich
liebt, wie er ohne jegliche Anweisung sich auf dem

Instrumente zurechtfindet und keine größere Seligkeit
kennt, als wenn ich ihm einmal gestatte, sich an
den Flügel zu setzen und — —"

„Und das verbitte ich mir," unterbrach sie der

Musikdirektor in etwas schroffer Weise, „für ungeübte
Kinderhände ist mein Flügel nicht da."

Sie kannte seine Art und Weise viel zu lange
und viel zu gut, um sich entmuthigen zu lassen.

„Ja, die Uebung," sagte sie, „sowie alle und jede

Unterweisung, die mangeln ihm allerdings, das ist
eben der Fehler. Wie wäre es, Johann Sebastian,"
hier nahm ihre Stimme einen noch weicheren und
beinahe schmeichelnden Ausdruck an, „wie wäre es,
wenn Du Dich entschlössest, den Joseph Asti in der

Musik zu unterrichten? Es könnte da wirklich was
Rechtes aus ihm werden."

„Ich diesen Burschen unterrichten!" rief jetzt
Herr Dorni nicht nur erstaunt-, nein, geradezu
entrüstet. „Diesen Burschen, der keine Note kennt, der

ganz und gar nichts kann, während ich kaum Zeit
für diejenigen finde, die, nachdem sie alle Schwierigkeiten

des Anfangs überwunden haben, nur —"
„Zu Dir kommen," unterbrach ihn Lisette, „weil

sie sich einbilden, durch Deinen Unterricht es in kurzer
Zeit bis zur Meisterschaft zu bringen, und über deren

Stümperei und deren Selbstbewußtsein Du Dich nicht
selten braun und blau ärgerst. Wirst Du mir nicht
auch noch einwenden," hier nahm das Gesicht der
kleinen Dame einen Ausdruck von Schalkhaftigkeit
an, der sie ganz allerliebst kleidete, „daß diese ihrer
Ueberzeugung nach ausgezeichnet vorbereiteten Schüler
Dir die Stunden mit schwerem Gelde lohnen, während

Du von Joseph Asti höchst wahrscheinlich
niemals einen Pfennig dafür bekommen wirst?"

Fast betroffen sah Herr Johann Sebastian seine
Schwester an und erwiederte mit etwas unsicherer
Stimme: „Zu der Einwendung wäre ich allerdings
berechtigt. "

Sie nickte lächelnd. „Freilich, freilich," sagte sie,

„wärest Du das, und Du bist gerade der Mensch,
Dich von dergleichen Gründen bestimmen zu lassen.
Du bist gerade darnach angethan, mehr Befriedigung
durch den klingenden Lohn zu empfinden als durch
die dankbare Verehrung des verlassenen Knaben, der
Dir leicht einst mehr Freude machen könnte, als alle
andern Schüler zusammen genommen, als durch das
Bewußtsein, dessen schönes Talent vor dem
Verkümmern bewahrt zu haben. Aber sprechen wir heute
nicht mehr davon, Johann Sebastian, ich habe die

Sache angeregt, weil ich es nicht lassen konnte, nun
magst Du sie in Ueberlegung ziehen und dann thun
oder lassen, was Dir recht scheint. Siehst Du, da

ist noch ein letztes Glas in der Flasche, das soll
Dir durch ärgerliche Gedanken nicht verkümmert
werden, denn es ist Dir gut und zuträglich."

Sie füllte in freundlicher Geschäftigkeit sein Glas,
nahm ihren Platz ihm gegenüber wieder ein und
Plauderte so unbefangen über das Konzert, als wäre
niemals ein anderer Gegenstand zwischen den Beiden

zur Sprache gekommen, wußte sie doch im Boraus
ganz genau, wie Alles kommen würde.

Als folgenden Nachmittags Joseph am Flügel saß

und mit den Fingern über die Tasten irrte, suchend,

findend und wieder verlierend, aber immer mit ganzer
Seele bei der Sache, und Fräulein Lisette, emsig
strickend, auf dem Sopha, öffnete sich ganz unhörbar
die Thür nach dem Flur und in derselben erschien,

ohne daß der Knabe es merkte, Herr Dorni. Au
seinem Platze verharrend, verfolgte er mit den
scharfblickenden Augen jede Bewegung der schlanken,
nervigen und biegsamen Finger: sein Ohr horchte auf
jeden der gleichsam gestammelten Laute. Jetzt, als
die gesuchte Melodie rein zu Gehör kam, nickte er
zustimmend: dann wieder zogen sich seine Brauen
leicht zusammen und er gab durch Kopfschütteln seine

Mißbilligung über diesen und jenen Fehlgriff zu
erkennen, bis plötzlich wieder ein Lächeln über seine

Züge glitt, bis er befriedigt nickte und unwillkürlich
mit der Hand den Takt zu schlagen begann.

Nun aber wollte die Sache nicht mehr gelingen,
durchaus nicht. Immer einen neuen Anlauf nahm
der kleine Spieler und immer vergebens. Da entfuhr
Herrn Johann Sebastian eine Bewegung der Ungeduld.

„Aber so nimm die Doppelterz," rief er und
trat rasch zum Flügel. „Siehst Du, so mit der
linken Hand," und er begann selber, stehend und
nach vorn gebeugt, die fragliche Weise zu spielen.

Der über die Unterbrechung erschrockene Knabe

fuhr empor und versuchte Entschuldigungen zu stottern :

aber Herr Johann Sebastian achtete nicht einmal
darauf. Er ließ sich in seinen Anleitungen nicht
stören, und Joseph, dem das Verständniß für die

Richtigkeit derselben sofort wie eine Offenbarung
aufging, vergaß alles andere über dem Hören und
Lernen. Er begann seine Bemühungen mit besserem

Erfolg auf's neue, der Meister half und belehrte,
der Schüler setzte alle seine Kraft ein, ihm zu folgen,
bis endlich seine Wangen wie im Fieber brannten,
bisseine Augen glänzten und der Musikdirektorplötzlich
mit den Worten: „Für heute ist es genug," den

Flügel schloß.

Fräulein Lisette, immer gleich eifrig mit ihrem
Strickzeug beschäftigt, lächelte still vor sich hin und

folgte ebenso der Unterhaltung, die jetzt zwischen den

Beiden durch die Frage ihres Bruders: „Du möchtest

also Musik studiren?" eröffnet wurde.
„O, Herr Direktor, wie gern! Wie über alle

Maßen gern."
Die Augen des Knaben leuchteten. Ein Schimmer

von Verklärung flog über sein Antlitz, ließ es

vergeistigt und wie in Licht getaucht erscheinen.

„Hast Du nicht Deinen Großvater gebeten, Dich
darin unterrichten zu lassen?"

„Einmal, Herr Direktor, aber er schlug es mir
ab, so entschieden, so zornig fast, daß ich niemals
wieder wagte, darauf zurückzukommen. Ich glaube,
er haßt die Musik und Alles, was damit zusammenhängt.

"

„Möchtest Du bei mir Stunden haben?"
„O, Herr Direktor." Der Knabe schien nicht im

Stande, noch ein Wort über die Lippen zu bringen.
Er ergriff nur Herrn Johann Sebastians Hand und
drückte beinahe aufschluchzend in tiefer Bewegung
seine Lippen darauf.

Der Meister schob ihn leise von sich. „Würdest
Du Dich entschließen können," fuhr er in seinen

Fragen fort, „jeden Morgen eine Stunde früher
aufzustehen? Ich habe nur von sechs bis sieben Uhr
Morgens Zeit für Dich."

„Zu jeder Stunde," rief Joseph strahlend, „und
wäre es mitten in der Nacht, ich würde bereit sein."

„In der Nacht? Für das Vergnügen muß ich

denn doch danken," sagte Lisettens Bruder, und um
seine feinen Lippen zuckte ein wohlwollendes Lächeln.
„Pünktlich um sechs Uhr, hörst Du, Bursche: warten
werde ich nicht auf Dich. An dem Tage, an welchem
Du den Glockenschlag versäumst, fällt die Stunde
ans, und sogleich nach dem Fest beginnen wir. Natürlich

muß Dein Großvater seine Erlaubniß dazu geben;
aber in dem Punkte beunruhige Dich nicht, ich selber
werde mit dem alten Herrn reden."

L.

Der Musikdirektor erfüllte alle seine Versprechungen.

Durch welches Zauberwort er den Widerstand
des alten Henderson besiegt, blieb sein Geheimniß:
aber die nöthige Erlaubniß wurde gegeben, und mit
der Pünktlichkeit eines Uhrwerkes steckte fortan jeden

Morgen Joseph, Anfangs schüchtern, allmählig immer
zuversichtlicher blickend, seinen Kopf in die Thüre des

einsamen Geschwisterpaares. Sein „Guten Morgen,
Tante Dorni, guten Morgen, Herr Direktor," lockte,

so wie es von einem Tag zum andern immer frischer
und fröhlicher klang, einen hellen Freudenschimmer
auf das welke Antlitz der kleinen Dame, und auch

der Morgengruß ihres ernsten Bruders war weniger
gemessen, als er sich sonst seinen Schülern gegenüber

verhielt. Ja, der allertrübseligste Regenmorgen schien

für die beiden Alten ein freundlicheres Ansehen zu
gewinnen, wenn der Knabe ihre Schwelle betrat.

Früher hatte man diesen oft nachdenklich und
träumerisch genannt, seit der Erfüllung seines Herzenswunsches

aber wurde sein Wesen ein anderes. Es
entfaltete sich zu kindlicher Heiterkeit, und zwar
nirgends zu einer ungetrübteren, als in Fräulein Lisettens

stiller Friedensklause. Der Kontrast gegen den freudlosen

Aufenthalt daheim mochte sich ihm wohl nirgends
sonst so fühlbar machen, und zudem, erregt nicht
jegliches Gelingen Befriedigung? 'Lisettens Voraussetzungen

erfüllten sich in glänzender Weise, denn niemals

hatte ihr Bruder an einem Schüler solche Freude
gehabt, als an Joseph Asti. Die Auffassungskraft des

Knaben und sein Fleiß waren gleich bewunderungswürdig,

und ihm gelang spielend, was Andere durch

jahrelange Anstrengungen nicht zu erringen vermögen.
Er vernachlässigte niemals den Flügel, aber sein

Lieblingsinstrument wurde mit der Zeit doch die Geige.

Ihr am besten wußte er den Ausdruck alles dessen zu
entlocken, was kaum erwachend noch in der Tiefe
seines Herzens schlummerte. Sie jubelte unter seiner

schmiegsamen Hand und strömte wiederum in ergreifenden

Tönen die Klage um halb unbewußt ertragenes

Jugendleid aus. Sie auch konnte er immer mit sich

nehmen und flüchtete mit ihr in den abgelegensten

Winkel des von Gerümpel vollgestopften Hausbodens,
von wo aus kein Laut der dem Großvater verhaßten
Uebungen diesen erreichen konnte. Hier, wo bestaubte

Spinngewebe bis dicht über seinen Kopf uiederhingen,
spielte er, seine Umgebung vergessend, stunden- und

stundenlang, lernte, was ihm die Seele bewegte, in
Tönen aussprechen, wie andere Menschen es in Worte
kleiden. Und welche Tonstücke er auch kennen lernte,
mit besonderer Vorliebe kam er immer wieder auf
den Schlußchor der Nissu svlsmnis zurück. Die
demselben zu Grunde gelegte Weise schien ihm mehr als
alle andern das Herz bewegt zu haben. Er suchte

bald, sie einfach wiederzugeben, bald sie in künstlichen
Variationen zu verschlingen, und stets gelangen solche

nach diesem Thema ihm am tadellosesten.

(Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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2îr. 18. — Ä. 23. in 23- tiarer (Seift, offen, gut,
fiefienöttmrbig, lebtjaft, fromm Bon öerg, einfaclj, feine
(Coquetterie 2c. ; felbftbeobacljtenb, aber bie ©goiftin gucft
Öfters Ijeroor, obfdjon fie meßr bie näcfjften ungehörigen
als bie eigene ißerfon in S3etrac^t gießen mag.

-LUe. h. L^Xi

2tr. 19. — -gfafnta. fRücftnärt? geftellte ©cßriften
eignen fid) nidjt gut Slnaltjfe. Sie fdjetnen offen, lebhaft,
originell, fetbftberoußt, nidjt gang unperfönlidj nnb m iff en

gu genießen. S3i(bnng gut, fjarmonifcf), tunftfinn, fßoefie.
Slber ob's ftimmt?

2lr. 20. — 2öwffrtn. 2Bie fclfon ofterb gefagt, eignen
fid) storrefponbcuglarten nidjt gut gut SBeurffjeilung. Dffenes,
einfadjeê, mannes ©emütf), poetifcfje Slber. fein fgoiö»
mitb, tunftfinn. Slidjt unpraftifd), gute Siitbung.

.0//. S :,-/y'V

J~> ,(C/3s ./sr:

2ir. 21. — JSranjistia bie jüngere, ©ute Sie gm
bung, intuitif, guBerlöffig, orbenflidi, rußige, liebreiche,
nicht feljr egoiftijcße Statur, fyrcitbe am ©euuf), and) an
Setferbiffen.

...«-gr«'. '»»-»»'-»-«''"v

2Ir. 22. — f. 2s« in Sfi. ©el&ftbeobacßtung, 9Riß»

trauen. SBie fteï)t'S, efjrïicf) geftanben, mit ber 2Saßrßeitö»
liebe? 3itct)tigeS llrtßeit, ©cßtanßeit, ißßantafie. Sie finb
fing, führen gerne bab ^Regiment im £au§, halten jäh
an bem feft, mos Sie ergriffen, nnb finb manchmal gang
generßb.

fir. 23. — 23runtmöär, <£«3. ©ftraoagante Qbeen,
28i|, Sl'ibcrfpruch, Srof,, .Sgeftigfeit, üeibenfcßafffkßfeit,
felbftberoufjt, menig liebenbmiirbig. ÜBaßr nnb praftifd),
energifch 2c. 2c. Sehr utiffßetlfatne Schrift. — (yd) fenne
nur ^enge's beutfdgeS SBucß über ©rapßologie, ba» id)
nidjt empfehlen fann.

fiv. 21. - p. §. f. S--W- auf §• in Ü- S'cb»

haft, ehrgeizig, optimiftifch, energifch, uid)t abßolb ben
iafelfreuben. fjbeale SSeftrebungen, aber nicht immer
haben fie ben gemünfdfteit ©rfolg. @nt, toolffmollenb,
Hcbensroürbig, ariftoîratifcfje Siebljabereien, ehrenhaft.

flr. 25. — |l. f5. in 25, Slusgejetdfnete tonjeption
gleich Bielen großen ©eiftern, gute föilbung, poetifößes
Salent, gorfdjungëgeift. Wehr ©efüljl, als man geigen
möchte; felbftlnê, offert, g-teube am Slnorbnen.

fir. 26. — (£. ft. in 2>, Steine .Sjaustprannin, bie
gerne tniberfpridft, too nicht fie lelbft ben Sommanboftab
fütfrt. ©ragie beb ©eifteb nnb Schlagfertigîeit. Sdjlaue
®iplomatin; Bor gßnen follte man ficf) ßüten, oBfcfjon
Sie fehr liebensmürbig fein tonnen, toenn Sie nämlict)
— molten.

fir. 27. — ~£. ft. in §>• Selbftlofcr, offener nnb
ruhiger al» Dbtge, aber meniger felbftftänbig nnb meniger
guter ©efcljmacf, aud) befdjeibener unb etmas mißiger.
Segabimg auch gut.

fir. 28. — Juniperus, a) Sebßaft, eßrgeigig, felbfS
bemußt, biet fßhantafic ; geiftreidße guftinfte. SSorliebe für
Sctailg, aber nichts SHciuticßeb. Selbftbeobadftnng, gute
Songeptioit unb Sogif. Siebenêmûrbige, matme Statur,
Biel §erg, menig Sparfamteit. Seidjt Begeiftert, aber
menig 9lu§baner. — b) ®a läßt ficf) nicht Biel fagen, fo
dfarafteriftifd) bie Schrift fefgeint, bie fßrobe ift gu Hein
unb noct) bagu oßne Xlnterfcfjrift. Sroß, Sebßaftigfeit,
çmmov? Womentane .yeftigfeit. fßerftellungäiunft? SSenig
Wahrheitsliebe unb Seibenfcfjaftltdjïeit finb Borhanben,
Oietleicßt auch $ang gu ©iferfueßt.

ftr. 29. — f. %. in Jt. ©in menig ber6 tonnen
Sie fie unb ba merben, aber e§ ift nicht fo fd)limm ge»
meint, auch gelingt gfmen f)ie nnb ba ein guter 28i|.
gerner finb Sie offen, energifch, unüberlegt, unorbentlid),
hie unb ba miberfprccfienb, regieren gerne; ba Ste inteEi»
gent unb einfad) finb, faun man fid)'« mohl gefallen laffeit.

©emüt'h, Stebensmürbigfeit. — SEenn man ein Singe für
®etait? unb ©ebiilb hat, ift ©rapljologie fehr mohl gu
lernen, aber nur mit fntlfe Bon Wüchern ober ©tunben.
— gfm greunb hat ja eine $amenfd)rtft nnb nennt fié
„Stna".

flr. 30. — jfina. @tma§ ©efuchtheit unb 8ebl)aftig»
feit bis gu Seibenfd)aftlichteit Streben nach Sbealetn, aber
mit menig ©rfolg. Originalität, Sogil, geinfüljligfeit. ©elbft«
lofe, liebreiche Statur, ©mpfänglid), fittfam, rein, lieben©«

miirbig.
Hr. 31. — £>d). in §dj. ©eniertheit, mentg

S9ilbung, aber gute ^Begabung. ©f)rlicf), nertrauenb, offen,
unentfd)loffen, etmas nachtäffig, gutmüthig unb materiell,
©emiith.

* *
IHrr cU'fiilünrn Bcarlitunct. SSegen ftartem ßu*

brange müffen mir für SSeurtfjeilung ber eingefanbten
Schriftproben mieberpolt um freunbltdje ©ebuib bitten,
gür bie .fierftetlung ber ©lidje« ift blaues, JinirteS Rapier
unb bie mit Bioletter Sinte gefdjriebcne Sdjrift fehr un»
geeignet unb empfiehlt fid) bal)cr, gu biefem groede immer
auf roeißeS, unlinirteS Sßapier mit tieffchmarger Sinte gu
fdjrei&en.

^albteitt ttnï» iïdinwpni
für Serren» 1111b Snabenfleiber, à gr. 1. 75 per
@Ile ober gr. 2. 95 per Weier, garantirt reine
SBotte, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben birett an i|?riBate in eingelnen Wetern,
fomie gangen Stüden portofrei in'S S©ettitt»
gen & ®o., ©eitiralhof, giiritf).

P. S. Wufter unferer reichhaltigen ©ottectionen
umge'henb franco. [«3—1

8®id)tig itt jeöer Haushaltung ift bie gnftanb«
haltung Bon Seib» unb SBettmäfcbe- Slon ber SSapl ber
Seife hängt SllleS ab. Olivenöl-Seife ift anerfaunt
bie ißefte, unb mer Molfetta-Seife, aus Dlioenöl ge=
fotten, oermenbet, ber mäl)lt bas Süchtige. SSorräthig in
jeber foliben Spegereihaublmtg unb fiftenmeife gu Engros-
ißreifen gu begiehen bei §erm Joh. Sohlatter in St. Gallen
1111b bei Serren Gebr. Sulzberger in Horn. [462—7

^(«;i>i0c$eibcnftöffelion ga\1.50
bts gr. 12. 55 per Weter — (ca. 2500 Berfdj. garben
unb Seffinö) — üerf. roben» nnb ftüdmeife portofrei bad
gabriï=$épôt G. Henneberg-, Zürich. SR n fter
umgehenb. [275—3

Zur geil. Beachtung.

Inserataufträg*e — sofern dieselben in der

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eine junge Dame,
französisch und fliessend englisch
sprechend, wünscht Stelle als Zimmer- oder
Reisegefährtin. [614

(tefl. Offerten unter Chiffre A B 614
befördert die Expedition d. Bl.

Eine Familie im lit. Aargan,
auf dem Lande in angenehmer Lage
wohnend, wünscht zwei Mädohen ordentlicher
Familien aufzunehmen, die einen
Ferienaufenthalt machen sollen. [594

Geil. Offerten sub Chiffre G. 15. 594
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
In ein feines Modengeschäft eine

empfelilenswerthe Tochter, welche die
Lehrzeit schon durchgemacht und sich im
Modenberuf zu vervollkommnen wünscht.

Gefl-. Offerten unter Chiffre Ii K 610
befördert die Expedition d. Bl. [610

Eine jute, allÉsteMe ta
aus guter Familie sucht Stellung als
Beschliesserin oder auch einen
Vertrauensposten iu einem Geschäfte.

Offerten sub Chiffre S B 580 befördert
die Expedition d. Bl. [580

"Clin Fräulein (Schweizerin) von ernstem,
J-4 solidem Charakter wünscht auf Mitte
September in einer kleinern Familie oder
bei einer alleinstehenden Dame als
Haushälterin plazirt zu werden. [588

Gefl. Offerten sub Chiffre M. LI. 588
befördert die Expedition d. Bl.

Gesuch.
612] Eine ehrbare Tochter, die der vier
Hauptsprachen in Wort und Schrift
vollkommen mächtig, im Unterrichten tüchtig

ist und andere allgemeine Kenntnisse
besitzt, wünscht baldigst eine Stelle in
einer Familie oder in einem feinern
Geschäft, Beste Empfehlungen und
Photographie stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre B C 490
poste restante Winterthur.

Vertrauens - Stelle.
Eine Wittwe, mittleren Alters, wünscht

Vertrauensstelle in einem grösseren
Hause, gegen freie Station ohne finanzielle

Entschädigung. [609
Offerten unter Chiffre H 2723 Z an

die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler in Zürich erbeten.

Vom General-Dépôt [SOiî

eines sehr praktischen, hygieinischen,
von ärztlichen Autoritäten empfohlenen
Artikels für die Damenwelt wird eine
tüchtige Vertreterin in jeder grössern
Ortschaft der Kant. Zürich, St. Gallen,
Appenzell, Thurgau, Glarus u. Grau-
büuden gesucht. Hübsche Provision.

Offerten unter Chiffre Z A 1008 an
das Annoncenbureau von Rudolf Mosse
(F. Ruegg) in Rapperswil. (Ma 1789 Z)

Gesucht:
605] Eltern ohne Kinder, welche geneigt
wären, einer armen Frau gegen etwelche
Entschädigung ihr jüngstes einjähriges
Mädchen abzunehmen. — Gefl. Offerten
sub Chiffre W 605 befördert die Exped.

Als Ladentochter
wird f. ein gesitt. Mädchen Stelle ges.
Dieselbe ist im Hand- u. Maschinennähen
nicht unerfahren u. führt e. hübsche
Handschrift; event, wäre sie a. willig, nöthi-
genfalls in d. Küche nachzuhelfen. Es w.
mehr a. gute Behandlung als auf h. Lohn
gesehen. — Gefl. Offerten unter Chiffre
X Y Z 596 bef. die Exped. d. Bl. [596

Gesucht:
601] Zu sofortigem Eintritt eine junge
Tochter, welche in den Handarbeiten
Geschicklichkeit zeigt.

Frau Koos, Corsetière, Wattwil.
Stelle -Gresuch.

591] Ein Fräulein ans der italienischen
Schweiz, von Beruf Lehrerin, italienisch
und französisch sprechend, sucht Stelle
als Stütze der Hausfrau in einer Familie,
wo ihr Gelegenheit geboten wäre, deutsch
zu lernen. — Adresse: Fräulein Anna
Fcncini, Maestra, Ascona (Tessin).

Für Hausfrauen
und alle, die auf hübsche Möbel halten,

Möbel-Politur
(vom J. IMisst ei-).

welche jedermann mit höchst befriedigendem

Erfolge verwenden kann, um
altern oder blass gewordenen Möbeln einen
schönen dauerhaften Glanz zu gehen.
Auch für Pianos sehr zu empfehlen.
Ausserordentlich einfache Manipulation.
Preis per 2 Flacons (denen die Gebrauchsanweisung

beigefügt ist) Fr. 2.
Zu beziehen gegen Nachnahme oder

Einsendung des Betrages bei Emil Schoch,
Münzgasse 14, Basel. [535

Fr. Krebser, Coiffeur
92 Bahnhofstr. Zürich Bahnhofstr. 92

empfiehlt sich bestens zur Anfertigung
von allen Arten Haararbeiten, wie:
Zöpfe, Scheitel, Stirnlocken etc. [585

Separater Damensalon
mit Shampoing, Douelie 11. Tröekmmgs-Apparat.

PA S TA

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [239

Besser als Malaga, schwachen Frauen
und B,econvalescenten als vorzügliches
Kräftigungsmittel von ärztl. Autoritäten
empfohlen. Garantirt acht in Flaschen
von 1 Liter à Fr. 3. 50 und '/10 Liter
à Fr. 2. 50; bei Abnahme von 10
Flaschen billiger. — Zu beziehen bei [604

Leumann z. Tanne, Herisau.
Man versäume nicht, eine Prohe zn machen.

489] Um matt oder fleckig gewordenen
Möbeln den ursprünglichen Glanz wieder
zu geben, mache man einen Versuch mit

Copal-Möbel -Politur.
Der Erfolg ist überraschend.

Per Flacon mit Anweisung à 80 Cts. bei
H. Volkart, Droguerie. unt. Rothhaus,
Zürich; K. J. Wyss, Papet... Bern;
H. Wegelin-Schwarz, St. Gallen;
G. Morf z. Bibel. Winterthur.

Tt. Gallen. Beilage Zu Nr. ^9 Schweizer Frauen-Aeitung. 15. Juli 1888.

Giliplioloßisllier Sriellilllwi

Mr. 18. ^ Ä. IS. in ZS. Klarer Geist, offen, gut,
liebenswürdig, lebhaft, fromm von Herz, einfach, keine

Coquetterie ?c, ; selbstbeobachtend, aber die Egoistin guckt
öfters hervor, obschon sie mehr die nächsten Angehörigen
als die eigene Person in Betracht ziehen mag.

W'à W. S-^A>

Mr. 19. — Matum. Rückwärts gestellte Schriften
eignen sich nicht zur Analyse. Sie scheinen offen, lebhaft,
originell, selbstbewußt, nicht ganz unpersönlich und wissen

zu genießen. Bildung gut, harmonisch, Kunstsinn, Poesie.
Aber ob's stimmt?

Mr. 39. — Wuksrin. Wie schon öfters gesagt, eignen
sich Korrespondenzkarten nicht gut zur Beurtheilung. Offenes,
einfaches, warmes Gemüth, poetische Ader. Kein Egoismus,

Kunstsinn. Nicht unpraktisch, gute Bildung.

Mr. 21. — Kranziska die Jüngere. Gute Begabung,

intuitif, zuverlässig, ordentlich, ruhige, liebreiche,
nicht sehr egoistische Natur. Freude am Genuß, auch an
Leckerbissen.

Mr. 22. — K. M. in AH. Selbstbeobachtung,
Mißtrauen. Wie steht's, ehrlich gestanden, mit der Wahrheitsliebe?

Richtiges Urtheil, Schlauheit, Phantasie. Sie sind

klug, führen gerne das Regiment im Haus, halten zäh

an dem fest, was Sie ergriffen, und sind manchmal ganz
generös.

Mr. 23. — Mrummvär, Luz. Extravagante Ideen,
Witz, Widerspruch, Trotz, Heftigkeit, Leidenschaftlichkeit,
selbstbewußt, wenig liebenswürdig. Wahr und praktisch,
energisch ec. sc. Sehr mittheilsame Schrift. — Ich kenne
nur Henzc's deutsches Buch über Graphologie, das ich
nicht empfehlen kann.

Mr. 21. - W. S. K. Z.-M. auf S. in K. Lebhaft,

ehrgeizig, optimistisch, energisch, nicht abhold den
Tafelfreuden. Ideale Bestrebungen, aber nicht immer
haben sie den gewünschten Erfolg. Gut, wohlwollend,
liebenswürdig, aristokratische Liebhabereien, ehrenhaft.

Mr. 25. — A. W. in W, Ausgezeichnete Konzeption
gleich vielen großen Geistern, gute Bildung, poetisches
Talent, Forschungsgeist. Mehr Gefühl, als man zeigen
möchte; .selbstlos, offen, Freude am Anordnen.

Mr. 26. — K. M. in S. Kleine Hansthraiinin, die
gerne widerspricht, wo nicht sie selbst den Kommandostab
führt. Grazie des Geistes und Schlagfertigkeit. Schlaue
Diplomatin; vor Ihnen sollte man sich hüten, obschon
Sie sehr liebenswürdig sein können, wenn Sie nämlich
— wollen.

Mr. 27. — T» N- in S. Selbstloser, offener und
ruhiger als Obige, aber weniger selbstständig und weniger
guter Geschmack, auch bescheidener und etwas witziger.
Begabung auch gut.

Mr. 28. — lluiilperns. a) Lebhaft, ehrgeizig,
selbstbewußt, viel Phantasie; geistreiche Instinkte. Vorliebe für
Details, aber nichts Kleinliches. Selbstbeobachtung, gute
Konzeption und Logik. Liebenswürdige, warme Natur,
viel Herz, wenig Sparsamkeit. Leicht begeistert, aber
wenig Ausdauer. — b) Da läßt sich nicht viel sagen, so

charakteristisch die Schrift scheint, die Probe ist zu klein
und noch dazu ohne Unterschrift. Trotz, Lebhaftigkeit,
Humor? Momentane Heftigkeit. Verstellungskunst? Wenig
Wahrheitsliebe und Leidenschaftlichkeit sind vorhanden,
vielleicht auch Hang zu Eifersucht.

Mr. 29. — I. H. in A. Ein wenig derb können
Sie hie und da werden, aber es ist nicht so schlimm
gemeint, auch gelingt Ihnen hie und da ein guter Witz.
Ferner sind Sie offen, energisch, unüberlegt, unordentlich,
hie und da widersprechend, regieren gerne; da Sie intelligent

und einfach sind, kann man sich'-? wohl gefallen lassen.

Gemüth, Liebenswürdigkeit. — Wenn man ein Auge für
Details und Geduld hat, ist Graphologie sehr wohl zu
lernen, aber nur mit Hülfe von Büchern oder Stunden.
— Ihr Freund hat ja eine Damenschrift und nennt sich

„Lina".
Mr. 39. — Lina. Etwas Gesuchtheit und Lebhaftigkeit

bis zu Leidenschaftlichkeit Streben nach Idealem, aber
mit wenig Erfolg. Originalität, Logik, Feinfühligkeit. Selbstlose,

liebreiche Natur. Empfänglich, sittsam, rein, liebenswürdig.

Mr. 31. — K. Sch. in Sch. Geniertheit, wenig
Bildung, aber gute Begabung. Ehrlich, vertrauend, offen,
unentschlossen, etwas nachlässig, gutmüthig und materiell,
Gemüth.

Zur gefälligen Beachtung. Wegen starkem Zu-
drange müssen wir für Beurtheilung der eingesandten
Schriftproben wiederholt um freundliche Geduld bitten.
Für die Herstellung der Cliches ist blaues, ckinirtes Papier
und die mit violetter Tinte geschriebene Schrift sehr
ungeeignet und empfiehlt sich daher, zu diesem Zwecke immer
auf weißes, nnlinirtes Papier mit tiesschwarzer Tinte zu
schreiben.

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 75 Per
Elle oder Fr. 2. 95 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 149 ow. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger ä- Co., Centralhof, Zürich.

L. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. ft?s—r

Wichtig in jeder Haushaltung ist die Instandhaltung

von Leib- und Bettwäsche. Von der Wahl der
Seife hängt Alles ab. SlivenSI-Skike ist anerkannt
die Beste, und wer Molkstta-Leikv, aus Olivenöl
gesotten, verwendet, der wählt das Richtige. Borräthig in
jeder soliden Spezereihandlung und kistenweise zn Lngros-
Preisen zu beziehen bei Herrn 5oll. Lolllattsr in Lt. llallsn
und bei Herren Là. Lulàrgsr in lloim. ftse—?

Farbige Seidenstoffe von Fr. 1.50
bis Fr. 12. 55 per Meter — (ca. 2599 versch. Farben
nnd Dessins) — Vers, roben- nnd stückweise portofrei das
Fabrik-Dêpôt kr. »snirekerg, 2ürivd. Muster
umgehend. ssm—s

à' M. kmelàK.
Inseraiîg.vktrèî.Z's — 8ì)ker» àissslbsn in àer

nâekstkolASnâon Lonntaßssnuinmsr àkuakMS knâsn
gollsn — inüZgsn vorder 8plil68lbiì8 dl8

w 8t. Salien eintreten. — Sokrittlioîie
àn.à'Âs'ein. nncl vtkerten können nur ^oxen Lin-
genàuuT von 10 St8. (in Älarken kür Lorto) dsrnek-
giodtiZst >veràen; niiìziÂIìelis àrlLkrlukì âaZssZsen

wirà xsrne xrati8 ertkeiit.

às Msss ànis,
kranzösisell uuà ffiesssnd engliscll spre-
obérai, wccnscllt Ltslle aïs 2îiuiuor- oclsr

»eisvAeksàtiiì. (614
Oeil. Offerten unter Olliffre A lZ 614

bekördert die Lxxsdition à. Ll.

lbiiist im lit. ài'Kîiii.
ant clem Lande in angeusllmsr Sage woll-
uemb wnnscllt 2VêÌ Nâàollsn ordentllellsr
Kamillen ankzunellmeu, ckis einen ?êlstêlt»

Âàràslt, macllsn sollen. (594
Sell. Offerten sub Olliffre 0. L. 534

bekördert die Lxpeclltion cl. LI.

(is08uât:
In sin keines llloâvQASSvIrâkt eins

smpkslllsnswertlls Noollter, wslells ckie

Lehrzeit scllon dnrellgemaollt nnck sieb im
Nodenbsrnk zn vsrvollllommnsn wünsollt.

bleib Offerten unter Olliffre 14 14 619
bekörclert die Lxpeclltion cl. LI. s619

M sUM, -àmlàà M
aus guter Kamille snebt Ltellnng als
liesvliliessoiin oder aneb einen Ver-
Irauensposton in einem Oesolläkts.

Offerten snli Olliffre L L 589 bskördsrt
die Lxxsdition d. L1. s589

LFin kränlsin (Lollweizsrin) von ernstem.
soliâem Ollarallter wünsollt ank Nitts

Leptsmller in einer lllsinsrn Kamille oder
bei einer alleinstsbsnclen Lame als Lan8-
liälteii» plaxirt zn werden. s588

Oeff. Offerten sub Olliffre N. II. 588
bekörclert die Lxpeclltion d. kl.

SSSHTVà-
612j Lins sbrbars Noebter, die der vier
Lauptspraobsn in IVort nnd Lekrikt voll-
boinnien mäobtia;, im Onterriebten tiieb-
tix ist nnd andere allgemeine I4enntnis.se
besii/îi. vllinselit baldiZsv eins Ltells in
einer Kamille oder in einem keinern 6o-
sebäkt. Lests Lmpkeblnngsn nnd Lboto-
Zraxliis stellen mc Diensten.

clelb Oü'ertsn unter Cllillrs L (l 199
poste lestante IVivtei iliur.

sbrtrtìlIMS - 8tbllb.
Line IVittcve, mittleren Slters. cvünsellt

Vertraususstollo in einem grösseren
Lause, Zegsn kreie Ltation ollne tinan-
ruelle Lntsollädignng. s69ö

Ollerten unter Llliklre U 2723 an
die Annoncen-Lxpeclliion llaasenstein
ck Vogler in /iiriell erbeten.

Vom (Asueral-Ospôt
eines sellr praktisoicen, llvKieinisellsn,
von àtliollên Autoritäten empilllllsns»
Artillels tnr die vuiueuurelt v-ircl eins
tnelltige Vertreteriu in jeder grösser»
Ortsellakt der I4ant. /ili'îeli, 81. 11 allen,
Appeniiell, 'IIn,rgu», Illurns n. Cran-
Iiüulle» gesnollt. lliiluselie I'rovision.

Olkertsn unter tillikkrs i? A 1998 an
das Annoncenbureau von Knliolk illosse

lknegg) in llappei'SU'il. (Ala 1789?)

695) Litern ollne Linder, cvelelle geneigt
vârsn, einer armen Lran gegen etovelclle
Lntsollädigung illr jüngstes sinjällriges
Alädollsn allrnnellmsn. — Cell. Offerten
snll Olliffre 4V 695 bskördsrt die Lxpsd.

— à IlAàntocktN' —
cvird k. ein gssitt. Alädellsn Ltslls gss.
Dieselbe ist iin Hanâ- n. itlssollinsnnällsn
niollt nnsrknllron n. knllrt o. llüdsolls llanà»
oollrikt,' event, värs sie a. vcilllg. nötlli-
genkalls in à. Lüolls neànllslksn. Ls cv.
mellr a. Zuts Lellanälnng als ank ll. bolln
gesellen. — Osü. Offerten unter Olliffre
XV? 596 bek. die Lxpsd. d. LI. (596

Hssuàt:
691j ?n sokortigsm Lintritt eins junge
ll'ocllter/ vslells in den Landarbeiten
Oesclliellliobllsit rsigt.

Lrau üoos, Oorsstiers, IVatt^cil.

531) Lin Lränlein ans der italisnisollsn
Lcllcveir. van Lsrnk Dellrsrin, itallsnisvll
nnd kranrösisell spreollend, sucllt ZtsIIê
Dis Stàê àer Unnekren in einer Kamille,
cvo illr Oslegenlloit geboten wäre, dsntscll
rn lernen. — Adresse c Lränlein áuus.
?vuvlui, Alasstrs, Lcsvou», (Nessln).

/ff,
nnd alle, die ank llnbsolls Uöbsl llalten,

(voir 1. I'lisslr-i
cvelclle llsdermann mit llöollst belrledi-
gsndsm Lrkolge verwenden bann, nm äl-
tern oder blass gewordenen Nöbsln einen
sellönsn dausrliaktsn 0Ian2 zn geben.
Ancll kür Llanos sellr zn empkslllsn.
Ansssrordsntlioll einkaelle Nanipulation.
Kreis per 2 Llaoons (denen die Oebranolls-
anwsisnng beigefügt ist) kr. 2.

?n bszisllsn gegen Laollnallme oder Lin-
Sendung des Betrages beiüiuil Lodovd,
Alünzgasse 14, Lg.ss1. (535

Ii. tì!-0î>80i-.
Lllliiilliikft. ^Ukioll Ullllilliokti'. !>2

emptielllt sieb bestens zur Antsriigung
von allen Arten Hs.s.rs.rl»eiteu, wie:
Söxks, LollsitsI, Ztirnloollsn etc. (585

ZEpg.rs.ter vg.mellss.1o»
mit kilmmpaiiiA, Vvnclie n. Iröckinmgii-Ipparst.

ln allen becleutenclei-en lZonclitoi-eien,
Zpe-eieien à evlialtlieli. ^239

Lesser alsAlalaga, sclnvaolleic kraneil
nnd Nkoouvalosoeutsn als vurzüglielles
Lräktignngsinittel von ärztl. Autoritäten
emptölllsn. Oaiarntirt äcllt in Llasollsn
von 1 Liter à Lr. 3. 69 nnd st»» Liter
à Lr. 2. 69; bei Abnallms von 19 LIa-
Zellen billiger. — ?n bezisllen bei (694

l.eumllnn ?ltllns, HepiLllu.
U»» vci^iinnw nicht, eine Illcdie in »wichen.

489) Llln matt oder ffeellig gewordenen
Nöbsln den nrsprünglicllsn Olanz wieder
zu geben, maolls man einen Versnob mit

Loxa1-Mks1-?Mur.
Der Lrkolg ist übsrrascllsnd.

Ler Llaoon mit Anwsisnng à 82 Sts. bei
H. Volkart, Droguerie, nnt. Lotllllaus,
Miivli; üi. is. 'sVzcss, Lapst., Lern;
». 81. Callsu;
v. Älork z, Lille!. Vinlertllnr.



iâdjnuct|Br Stauen-Jtettung — Blätter für ïrrn Ijäusltd|cn ßrrte

5Ï51 500 Mark in Gold (S.6087 z.)

wenn Crème Grolich nicht alle Haut-
unreinigkeiten, als Sommersprossen.
Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasen-
röthe etc. beseitigt und den Teint bis ins
Alter blend, weiss u. jugendl. frisch erhält.
Keine Schminke. Pr. Fr. 1. 30. — Basel:
Huber'sée Apoth.: Luzem A. Böglin, Apoth.

Flühliim Entlebuch
Luftkurort, 3000 Fuss über Meer, mit Schwefelquelle,

Kurhaus Kreuzbuch : Geschützte Lage, gesunde Alpenluft, yorziigl. Quellwasser,
Bäder, Milch, angenehme Spaziergänge, aussichtsreiche Höhepunkte. Billigste Preise.
Fahrpost ab Station Schüpfheim. Eigene Privatfuhrw. Post u. Telegr. Prosp. gratis.

Kurarzt: Dr. R. Enzmann. Eigenthiimer: Leo Enzmann.

Beerenpressen.
sein- solid und praktisch, liefern billig

Gebr. Sulzberger, 1 "9

Uolzwerkzeug-Fabrik, Horn a. B.

H. Specker
Bàlinliofstr. 90 Zürich llalmlnifstr. 90

Sp eeiali tät :

Caoutchouc -Fabrikate

Grösste Auswahl in Caoutchouc-
Mänteln. Haute Nouveauté's.

Preis-Courants gratis. [571

Sommerpantoffeln
mit Schnürsohlen,

in allen Nummern assortirt, von 80 Cts.
bis Fr. 2. 40 das Paar, mit Lederbesatz;

Wäscheseile
(50, 60, 70 Meter lang), von Fr. 2. 50
bis Fr. 10 das Stück, mit und ohne Brettli;

Klammern (Klüppli)
TMIrvorlagen

von Cocos- und Manilaseil,
von Fr. 1. 20 bis Fr. 5, — das Stück,

empfiehlt bestens [415

D. Denzler — Zürich,
Sonnenquai 12 u. Rennweg 58. Hôtel Post und Kurhaus Iliusis.

Route : Sehyn - Albula - Julier - Engadin.)
587] Bestrenommirte Etablissements mit Bädern und Douchen. Zivile Preise.
Auf rechtzeitige Bestellung hin werden nach Bahnhof G hur Extrafuhrwerke zu
den einfachen Postplätzetaxen geliefert (Einspänner zu zwei Personen,
Zweispänner zu drei und mehr Personen berechnet). O F 8649)

Es empfiehlt sich bestens Simon' Schreiber, Eigentümer.

Schwerhöreiiden,
sowie Ohrenkranken jeder Art, selbst
den von Aerzten aufgegebenen, biete ich
sichere Hilfe, wenn ihre Uebel nicht
angeboren in'sLeben gebracht wurden, durch
meine stets erfolgreiche Heilmethode seit
meiner 27-jährigen Praxis, wie glänzende
Atteste und Empfehlungen früherer
Patienten und aus den höchsten Fachkreisen
darthun, die Jedermann zur Einsicht
aufliegen. Prospekte gratis und franko.

C. Knobel, Ohrentechniker,
598] in Lachen am Zürichsee.

D:Jas grosse Bettfedern-
und Flaumlager von

Meyer in Heiden,
Kt. Luzern. versendet
franko — Verpackung
gratis — gute, neue,
doppelt gereinigte und
gedörrte Bettfedern per
Pfd. à 65 Bp., 90 Bp.,

Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50, 3. 20 und Fr. 4.

— Prima Flaum à Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20.
6 bis Fr. 10. Aufmerksam mache ich auf
die flaumreichen leichten Entenfedern à

Fr. 2. Dämpfgereinigt, was von Seite der
Herren Aerzte schon längst und eindringlich

empfohlen wurde. Grosses Lager in
fertigen Betten und Bettartikeln. Schab-
Wolle per Pfd. à 50 Bp. I. Qualität Ma-
tratzen-Wolle à Fr. 1. 20, 1. 50 und Fr. 2.
Rosshaar à Fr. 1. 20, 1. 50. 1. 80 und 2. 30.
Fiber à 70 und 90 Bp. Ungereinigte
Bettfedern à 40 Bp. [581

Knaben-Anzüge
für jedes Alter [402

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelliof — St. Gallen.

Bai Bestellung genügt Angabe des Alters,

Fabrik in St. Georgen bei St. Gallen.

— Bad Seewem (Kt. Schwyz). —
Stotel & Kuranstalt z. „Sternen".

11. Gabler; ApparatenfaL
Tnrbenthal, Ct. Zürich,

empfiehlt allen Hausfrauen, Hotels und
Wäschereien etc. seine vorzüglichsten,

solidesten [186

Dampf-Schnell-WaschmascMnen.
Das Neueste und Vortheilhafteste auf diesem
Gebiete. — Prospecte und Preiscourant

zur freien Verfügung.

Corsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und Herz-
leidende, sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen
gerne zu Diensten. [286

jVKme Prêtât,
Klosbachstr. 31, Hottingen - Zürich.

8B3 Bruchleiden.

608] Stärkste eisenhaltige Mineralquelle Seewens. Das Hôtel, im Laufe d. J. wieder
verschönert, empfiehlt sich noch besonders durch seine freie, freundliche Lage und
seine grossen, schattenreichen Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 4. 50 bis Fr. 5. 50.

Badearzt: Dr. Deal. Der Eigenthiimer: M. Fuchs-Kürze.

Bad Gonten (Appenzell I. - R h.)
Eröffnet vom 1. Juni bis Ende September.

5651 Sehr stark eisenhaltige Quelle für Trink- und Badekuren. Schönste
Aussicht auf die Säntiskette und die Vorarlberg^; Waldpark und Promenaden;
Haltstelle der Appenzellerbahn; Gelegenheit zu Milch- und Molkonkuren. Kurarzt:
Dr. A. Suter von Appenzell. — Pensionspreise mit Zimmer 5—6 Fr. — Näheres
durch Prospekt. — Billige Preise und aufmerksame Bedienung. — Prospekte durch
Unterzeichneten. — Es empfiehlt sich

M. Sutter-Ulimann, Fropr.

_ Zeugniss.
anstalt für Bruchleiden in Glares!

Ich bin mit dem P^esultate der Kur sehr
zufrieden. Der Bruch ist, dank Ihrer
ausgezeichneten Bandage, trotz schwerer

Arbeit, nicht ein einziges Mal mehr
ausgetreten. Ich sehe mich auf dem
besten Wege, durch Ihre briefliche
Behandlung und unschädlichen Arzneien
von meinem 20-jährigen Hodensack
resp. Leistenbruche geheilt zu werden,
so dass ich keiner Bandage mehr
bedarf. Mögen alle Bruchleidende sich an
Sie wenden u. sich die, von Ihnen gratis
erhältliche, belehrende Broschüre über
Bruchleiden schicken 1 assen. Achtungsvoll!

A.S. Keine Geheimmittel!— Mit
einer Muster-Sammlung vorzüglicher
Bandagen ist unser Bandagist in St,
Gallen („Hötel Stieger") am 5. jeden
Monats von 8 Uhr Vorm. bis 5 Uhr
Nachm. zur unentgeltlichen Maass-
nahine und Besprechung zu treffen.
Man adressire: „An die Heilanstalt
für Bruchleiden in Glarus. [502-1

Herrliche Lage am Rhein. —Ausgedehnte Parkanlagen. — Prospekte gratis.

Hôtel Dietschy am Rhein. — Hôtel des Salines.

Bezirt Sarnaus Alpenkurort WeMaillieil Kt, St. Ballen.

Gasthof & Pension „Alpenhof"
3400 Fuss über Meer.

405] Sehr milde, gesunde Alpenluft. — Täglich frische Kuh- und Ziegenmolken. —
Gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. — Bequeme Badeeinriclitung. —
Hübsche Spaziergänge. — Telephon im Hanse. — Direkte Verbindung mit dem

Telegraphenbureau Mels. — Tägliche Fahrpostverbindung Mels via Weisstannen
and retour. — Privatfuhrwerke. — Billige Arrangements für Familien.

Pensionspreis Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50, incl. Zimmer.
-A_. Tscliirlsgsr.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MI 500 àrk in 6o1à (kW?/.)
wenn vrêlne krolilod niobt alls Haw-
nnreinigksiten, als Lommsrsprosssn. ks-
berlìeoke, Lonnenbranà, Mitesser, blassn-
röws sto. beseitigt uncl àsn leint bis ins
älter blsuà. weiss n. )ngsnàl. frisob erbält.
keine Lobminke. kr. kr. 1. 39. — LaSêl:
Ilnberbcksäpotbn IcN2êrn! ä. köglin, äpotb.

flükliimcntlkbuck
Icuktlnrrort, ZOLL ?nss über I>lssr, wit Lsbwsksl^uslls.

lTnrdans ILrvn^dnvd: Lssobüt^te kags, gesunàs älpenlukt, xor^ügl. i^nellwasser,
Bâàsr, Milob, angensbms LpaNsrgängs, anssiebtsrsiobs llöbspunkts. Lilligsts kreise,
kabrpost ab Ltation Lobnptbsim. kigsno krivatkubrw. kost u. kslsgr. krosp. gratis.

Xurar^tz vr. H. ^nsrnann. kigsntbümeri I.eo ÜQ2lng,nn.

övSl'VNPI'k88Sl1.
seiir solicl nnà praktisoli, liefern billig

Ht >»!'. 8nIî?d6IKVk, ' '

llo1îâvsi'Ic/Luo'-?à'ilv, îlorn a. R.

H. Kxsàsi'
iîai>»iu»ktr. !>(> 2üriv1l üullttixzktr. M

S p SLislli tât I

(îûvàkoue-^ildiilrute

Lrösste änswabl in Laontodono-
dlänteln, liants blonveante's.

kreis-Louimnts gratis.

Lomnisrx^totkslil
naît Lczd.irNrsc>lrl.W,

in allen blumwsrn assortirt, von 22 2ts.
bis ?r. 2. 42 clas kaar, mit llederdesatsi z

Mäsoliössils
(SV, vv, 7V Meter lang), von ?r. 2. 22

biskr. 12 clas Ltüok, mit nncl obns llrettli;

Xl^irliiiöru (XIüxM)
lîjiiZi'voi'I^Ken

von L000S- uncl Ms.ll.il3.ssi1,
van ?r. I. 22 bis kr. 2. — «las Ltüok,

smplisblt bestens (415

o. Vevsilei' —
Soirnsnlznai 12 n. üsrrrrvrsg FZ. i!ài ?08t mul 1IlII8Î8.

i Rouis: Lsîl^rl - àldulâ - àlisr - RuMâirl.)
58?1 Ilestrenommirto ktabllsssments mit liàclern nncl konolien. Civile kreise,
äuf reolàeitige llsstsllnng là cveràen naoli llabnbot Lbnr lfxtratubrcvurks zin
clsn sintaoben kostplätzcetaxen geliefert (kinspänner /.n xwei kersunen. 8rvsi-
spanner ^n clrsi nncl nrebr kersonen bereobnetj. it) k6649)

ks smptîeblt sielr bestens Zi-MON SàsîKsr, MssSNtllÜme,'.

^îgslliliSisilài!.
sowie Olrrenlrrairbsn jeàer ärt. selbst
cleu von Verxten anlgegelisnen, biete ieb
siebere llilte, wenn ilir» Delwl niât an-
geboren in'skeben gebracàct wnirlen, clnrelr
cneine stets erfolgreiobellsilliietbocle seit
meiner 27-)äbrlgen kraxis. wie glän/.encls
älteste nncl kmpfeblnngcm trtibsrsr ka-
tientsn nncl ans clsn Icvebstsn kaobkreissn
clartbnn, (lie .leclermann xnr kinsiobt ank-
liegen, krospelcts gratis nncl franko.

L. Xuo5sl, Obrenlecinlilizib
596) in Uaelrerr ain kiiriobsue.

otas grosse vsttigàern-
nncl sslauinlagvr von

Llvzrvr in Delâev,
Xt. lbn?srn. verssnàst
iranko — Verpackung
gratis — gute, ,,env.
cloppelt gercnnigte nncl
geclörrts Zêttkêàsrn pvr
kkcl. à 6ô ltp., 99 kp.,

kr. 1. 1V, 2. —. 2. 59, 3. 29 nncl kr. 4.

— krirrra ?lauw à kr. 8. 29, 4. 75, 5. 29.
6 bis kr. 19. änkmerbsain maebe ieb ant
clie llauinreieben leiebtsn ûlltêllkêàsrll à

kr. 2. kainpt'gersinigt. rvas von Leite âsr
Zerren äerxts solron längst nncl srnclriiig-
lieb snrptoblen rvuràs. ttrossss kagsr in
tertigsn Lêttê» nncl Zsttartíkêlu. Zllbsb-
Vlollê ì>er ktà. à 59 lip. I. (Qualität Na-
tràêN-V7à à kr. l. 29, 1. 59 nncl kr. 2.
Rossbaar à kr. 1. 29. 1. 59. 1. 69 nncl 2. 39.
?iì>sr i> 79 nncl 99 lip. t'ngoreinigte kett-
teclern à 49 lip. (56l

ûnààliW
à îjeàsL imiter Ms

vsrsvlllZet krg.lloc» àred âie Mtg SedUgili

l^e^mann Zekel'i'el'
lünnisollioi — 8t. Hüllen.

ksi 3sstgl!>iiiß ßsniixi tnxslig >Isz Ilisrs,

?3i>ri1i in. Si. (ZsoiZön dsi Si. (Znllsn.

" ZA,Ä ZSGVSM M. 8à^). "îêài â n.

II. lillljîel'. âppilliìàM.,
l'tZîîlktilîiîil, vi. ^ill'iell,

empLeblt allen ttansiranen, Hôtels nncl
lVlrsvliererczn etc. seine vorNigliobsten,

soliclestsn (166

vas Neueste unci Vorikelllisiteste aui lilssem
Leblete. — krospeets nncl krvlsoonrant

2nr freien Vertiìgnng.

Vorsvîs.
(trosse änsrvabl in kariser nnà selbst-

verfertigten korssts in allen karben, naeli
moclsrnew Lobnitt nncl karissr Lz^ism.
von äen billigsten bis mc clsn feinsten. —
klasticpue-korsets für Nagen- nnà klsrzz-
leiclencle, sorvie sebr gnt passenclo tlorssts
für korpulente kamen. — Lpexlalität in
Lorsets nacb Nass nnà ortbopäclisebsn
Lorssts. — ânsrvablssnàungsn stoben
gerne 2u kienstsn. (286

Xlosbaobstr. 31, üottrngen - Zlürrod.

MW Li uàleiàeil.

696) Ltärbste eisenbaltige Mineralcprelle Leervens. Oas Hôtel, im kante à. 9. cvleàer
versebönert. smplieblt sieb nocb besomlers ànreb seine freie, freumlliebe kage uncl
seine grossen, seliattsnreieben änlagen. ksnsion mit Amrnsr kr. 4. 59 bis kr. 5. 59.

Lîtàk'N: Hr> Usal. Der : U. ?rl.o1lZ-^ür2S,

MäÄ (âWM?s11 I. - kll.)
Hriàêt vom 1. clnui dis ZZnâs Lsxtsrildsr.

565 ì Lvlir stark eise»baltige (jnelle für krinb- uncl kaclsburen. Lobönste äns-
siobt auf clie Läntisbstte uncl clis Vorarlberg«? : VVaìàparb nncl kromsnaclon z Halt-
stelle clsr äppen^ellerbabn; Velegenbeit z?n Mileb- nncl Molbenbnrsn. Xnrar^t:
Dr. ä. Later von äppennell. — ksnsiuusprelse mit Ammer 5 6 kr. — bläbsrss
ànreb krospekt. — lZillige kreise uncl aukmerbsams kecliennng. — krospebts àureb
klntorxsiobnetsn. — ks smpbeblt sieli

(/(/MKltkt, /kc))rr.
X<>> g^xi

anstalt kür Lraoblsiàêll in 2Iarns!
lob bin mit clsm kcssuitats àsr Xnr sebr
?.ntrieàen. ker krneb ist, àank Ibrsr
ansgs^siebnstsn kanàage, trot^ sobivs-
rer ärbeit, niobt sin einziges Mal msbr
ausgetreten. lob ssbs miob auf àsm
besten kVsgö, àurob lbre brietliobs Le-
banàlung nnà unsebâàliobsn är^nsisn
von meinem 29-)äbrigsn Iloclsnsaok
resp, keistsnbrnobs gebsilt ?u rveràen,
so àass rob keiner lZanàsgs msbr be-
àarf. Mögen alls lZrnobleiàsnàs sieb an
Lis cvenàsn n. siob clis, von lbnsn gratis
erbältliobs, bslsbrenàe IZrosolinrs über
kruoblsiclsn sobioken l asssn. äebtungs-
voll! ä.L. keine Lsbeicnmittsl! — Mit
einer Nuster-Lammiung vor^ügliobsr
kîaatiagkn ist unser Lanclagist in Lt.
(lallen (»klötsl Ltiegsr") am 5. ijsàen
Monats von 6 kbr Vorm, bis 5 llbr
blaobm. -zur nnentgeltlleiien Naass-
aatnne nnà Lesprseliaag /.u treffen.
Man aàressirsz ,än clis Heils.nsts.lt
kür Lrnodlelâen in Klaras. (592-1

Rsrrlicliö Irao-g am Rbsm. —äus^säelmtö ?arkg,ll1g^sn. — ?rospölcte Aiatis.

I^ôte! l)iet8ok> am iàîn. ^otsl öes 8a!ine8.

w» s»»! lìlpevlilirort Utiàimtii ». s>. A»«.

L. ?SHLÌ0H „^.Ixôàt"
3400 Kuss tllzsr Meer.

495) Lebr milàs, gssnnàe älpsnlnkt. — kägliob frisobs Xub- nnà 2iisgsnmolksn. —
Llnts Xüobs, reelle Weins, komfortable Zimmer. — lZscpusms IZaàseinriobtung. —
klübsobs LpaNergäugs. — leleplioa im Danse. — Direkte Vsrbinàung mit àsm

kslsgraxbenbursan Mels. — Isgliedv ksbrpustverdioclnng Del« via Weisstannen
anâ retonr. — krivatfnbrvsrks. — killigs Arrangements kür kainilisn.

ksnsionsxrsis kr. 3. 30 bis kr. 4. 30, wol. dimmer.
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